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Arbeiter! Proletarier!
Wir wenden uns an Euch in einer Stunde, die für den Gang

der deutſchen wie der Weltrevolution voll ſchwerer Bedeutung iſt.

Das deutſche revolutionäre Proletariat ſteht an
einem Wendepunkt.

In langen, ſchweren Kämpfen haben die deutſchen Proletarier
um den Kommunismus gerungen. Wir alle gedenken noch der
Zeiten, vor zwei Jahren, als die deutſchen Proletarier aus dem
Felde zurückkamen: des Kriegs müde, nur dunkel ahnend, daß jetzt
eine neue Welt ſich auftun müſſe, folgten ſie dem Rufe derer, die
ihnen die alten und inzwiſchen tauſendmal verfälſchten Phraſen
der früheren Sozialdemokratie herunterſagten. Die großen Maſſen
glaubten noch immer denen, die damals ihre Verführer waren, um
ſpäter ihre Schlächter zu werden.

Die Unabhängige Sogzialdemokratiſche Partei war damals noch
klein. Sie war entſtanden aus der Oppoſition gegen den Krieg, ſie
vereinigte in ſich die Pazifiſten, wie Bernſtein und Ströbel, die
bürgerlich- demokratiſchen Revolutionäre, wie Ledebour und einen
Troß von ſozialdemokratiſchen Politikern, wie Haaſe, Dittmann,
Kautsky, die glaubten, durch fleißigen parlamentariſchen Proteſt
und durch parlamentariſches Zuſammenarbeiten mit den Bürger
lichen könne man die ſchweren Aufgaben der ſozialen Revolution
löſen. So ſaßen ſie zuſammen mit EbertScheidemann Landsberg
in der Regierung der Volksbeauftragten, deren einziges Wort, das
ſie Rerdauert hat, das war: Die Neugründung der Macht der
Bourgeoiſte auf der Bafis des wiederhergeſtellten Parlaments.

Arbeiter! Genoſſen!
Jn jenen Tagen, da die großen Maſſen des deutſchen Proletariats

woch in ſogialdemokratiſchen oder Hilferdingſchen Jlluſionen be
fangen waren, glaubte ein Teil von ihnen, aus der Wirrnis heraus
treten zu müſſen.

Genoſſen von der KPD.!
Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg haben damals

Eure Fahne vorangetragen. Jhr tratet als eine kleine Schar da
mals zuſammen. Jhr wart es, die damals mit in erſter Reihe
den Gedanken des Kommunismus verteidigtet. Jhr wart es, die
damals in allen Kämpfen mit an der Spitze waret. Jhr wart es
auch, die das Schwert der Gegenrevolution am ſchärfſten ſchlug.
Eure Führer wurden Euch genommen. Die Zahl Eurer Toten iſt
rieſengroß. Jhr ſeid in die Gefängniſſe geſchleppt worden durch
ſchwerſte Verfolgung mußtet Jhr hindurch. Jhr hattet den Kampf
um den marzxyiſtiſchen Geiſt in Euren eigenen Reihen. Jhr habt
in herber Zucht Euch ſelbſt geſchult. Jhr ſeid würdige Erben des
geiſtigen Schatzes geblieben, den Eure Toten Euch hinterlaſſen
haben.

Genoſſen von der USPD.!
Auch Eure Schule war lang und ſchwer. Auch Jhr habt gekämpft

in dieſen zwei Jahren in vielen, vielen Schlachten. Auch Euer Blut
iſt gefloſſen. Und Euer Weg war beſonders ſchwer, weil Jhr in
langem, zähem Ringen laget mit den falſchen und faulen Jdeo-
logien im eigenen Lager, denen der Hilferding, Kautsky und Kon
ſorten. Jhr ſpanntet Eure Kräfte an, aber man fiel Euch in den
Arm mit parlamentariſchen „Aktionen“. Jhr erhobet Euch zum
Kampf gegen Eure Unterdrücker, aber man fing Eure Kraft ab
mit der Phraſe von der Demokratie. Jn den langen Monaten, da
Noske auch über Euch die harte Herrſchaft des Kapitals ausübte,
da habt Jhr erkannt: es kann die Diktatur der Bourgeoiſie nur
niedergeworfen werden durch die Eiſenfauſt des Proletariats, durch
die Diktatur des Proletariats. Die Tauſende und aber Tauſende
Eurer Brüder, die Jhr, erſchlagen von Noske, liegen ſahet, haben
Euch gelehrt: Das Tor, das den Weg eröffnet aus ihrem Elend,
kann nur geöffnet werden mit Gewalt, den Schrecken der Bour-
geoiſie und ihre Weißen Garden könnt Jhr nur niederzwingen
dadurch, daß Jhr auf Gleiches mit Gleichem ſchlaget.

Ein Teil Eurer „rechten“ Führer hat ſich dem entgegengeſtemmt.
Dieſen Lehren, die Jhr gewonnen habt aus dem Gang der deutſchen
wie aus dem der ruſſiſchen Revolution, haben ſie immer wieder die
alten ſozialpazifiſtiſchen und opportuniſtiſchen Phraſen entgegen
gehalten. Eure Kraft war ſo gelähmt. Die Führerſchicht, die Euch

noch immer an den Opportunismus feſſelte, ſog an Eurer Kraft.
Jmmer geſchloſſener ſtemmtet Jhr Euch als linker Flügel dieſen

Anſchlägen entgegen. Jhr aber habt jetzt die Stärke gefunden, das
Band zu zerreißen. Jhr habt all die, die ſich zwiſchen Euch und den
Kommunismus ſtellten, beiſeitegeſchoben. Jhr habt das letzte
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Hindernis beſeitigt. Genoſſen! Jhr ſeid jetzt dahin gekommen,
was wir und Jhr längſt wußten, daß Jhr kommen würdet: zum
Kommunismus.

Genoſſen von der KAPD.!
Wir vergeſſen es nicht, daß viele von Euch mit allen anderen ge-

kämpft haben und oft mit an der Spitze der Revolution geſtritten
haben. Viele, vielleicht die meiſten von Euch, haben ſeinerzeit im
Spartakusbund mit den Kommuniſten geſtanden. Jhr lebtet ſpäter-
hin in Trennung, ja in Feindſchaft mit Euren früher engſten
Freunden. Jhr konnter Lehren, die dieſe aus dem Kampfe der deut
ſchen Revolution glaubten ziehen zu müſſen, nicht teilen.
machen Euch daraus keinen Vorwurf. Wenn Jhr ſo tatet, dann
handelt Jhr ſo im beſten Glauben, der Revolution z dienen. Wir
aber, Genoſſen, glauben, daß Jhr noch einmal jetzt die ganze ver-
gangene Zeit überdenken ſolltet. Vieles von dem, was Jhr da-
mals für unwahr hieltet, hat ſich als wahr herausgeſtellt. Jhr
habt die Wolffheim und Lauffenberg, die damals Euch
führten, für Revolutionäre gehalten. Jhr mußtet ſehen, wie ſie
ins Lager der Gegenrevolution entliefen. Jhr ſeid einem Otto
Rühle gefolgt. Jhr mußtet ſehen, wie dieſer Wirrkopf Leuten
der antibolſchewiſtiſchen Liga zu Hilfe kommt. Jhr habt die Hal-
tung der Kommuniſtiſchen Partei in der Frage des Parlamentaris-
mus und der Gewerkſchaften für fehlerhaft oder für noch ſchlimmer
gehalten. Jhr mußtet ſehen, wie die Kommuniſten aller Länder
in wochenlangen Beratungen auf dem Kongreß in Moskau dieſe
Haltung ſich zu eigen machten und wie Eure Führer, die Jhr nach
Moskau geſandt hattet, es auch noch nicht einmal wagten, ihre
Meinung, die ſie vor Euch als die ihrige ausgaben, angeſichts des
Kongreſſes auch zu vertreten. Wir glauben, Genoſſen, daß auch
Jhr die harte Schule dieſer Zeit nicht ſpurlos durchgemacht habt.
Wir hoffen, daß dieſer, unſer Appell Euch veranlaſſen wird, noch
einmal Euren Standpunkt zu überdenken und dann an dem großen
Werke mitzuwirken, zu dem wir auch Euch rufen. Jn der Ver-
einigten Kommuniſtiſchen Partei iſt auch Euer Platz

Arbeiter! Deutſche Proletarier!
So ſeid Jhr auf verſchiedenen Wegen gegangen und doch einem

Ziele zugewandert: dem Kommunismus. Eure Feinde haben ſich bei
jeder „Spaltung“ gefreut über die Zerſetzung der Arbeiterklaſſe.
Jetzt ſollen ſie ſehen, daß ihre Freude Wahnwitz war. Jetzt gilt
es, ihnen zu zeigen, wie in dem Feuer vieler Kämpfe, die die Prole-

tarier unter ſich geführt haben, doch der Hammer geſchmiedet
wurde, der der Bourgeoiſie auf das Haupt fällt:

Eine einheitliche große Kommuniſtiſche Partei.
Arbeiter! Genoſſen!

Zu dieſem Zwecke rufen wir Euch. Wir rufen Euch dazu in einer
Stunde, die der Gefahren voll iſt. Die deutſche Wirtſchaft geht
zugrunde. Tor um Tor ſchließen die Betriebe. Das Volk verarmt.
Die Arbeitsloſen liegen zu Hunderttauſenden auf der Straße. Eine
bis an die Zähne bewaffnete Bourgeoiſie in ſtarken Verbänden
lauert auf die Stunde, in der ſie hofft, Euch endgültig nieder-
ſchlagen zu können. Jn Oſtpreußen wie in Bayern haben ſie ſtarke
Burgen ausgebaut. Täglich kann die Stunde kommen, die Euch
zum Werke der Befreiung ruft. Zögert nicht, helft die einige Par-
tei der deutſchen Kommuniſten ſchaffen!

Wir

Arbeiter! Genoſſen!
Es iſt ein Werk zur Rettung der deutſchen Revolution, zu dem

wir Euch rufen. Es iſt aber auch ein Werk zur Hilfe des inter-
nationalen Proletariats, das Jhr jetzt vollbringen ſollt. Eure
Brüder in allen Ländern leiden an den Krankheiten, an denen Jhr
bis jetzt gelitten habt. Auch ſie werden noch in Banden gehalten
von allen Sozialverrätern und allen Sozialpazifiſten. Auch dort
ringen heute die revolutionären Proletarier ſchwer gegen ihre
Feinde im eigenen Lager. Sie alle ſchauen auf Euch. Zeiget Euren
Genoſſen, wie das Proletariat ſich die Waffeſchmiedet, mit
der es ſeine Feinde zerſchlägt.

Proletarier!
Denktalleauchan Rußland. Denkt an die drei ſchweren

Jahre, die das ruſſiſche Proletariat jetzt leidet und kämpft für
Euch. Denkt an die langen Jahre, die ſie kämpften und trugen
im feſten Glauben: Die Proletarier der Welt, die deutſchen zumal,

ſeit es Unterdrückte gibt.
zu ſchmieden, der dieſen
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An die revolutionären Arbeiter Deutſchlands!
zuſamenſchmiedet. Denkt daran, wie eine Flut von Lügen und
Verleumdungen dieſes Werk zu beſudeln ſucht. Denkt daran, wie
Eure Führer ſelbſt von geſtern, die Dittmann, Ledebour, Wolff
heim, Rühle, Euch mit Kot bewarfen. Denkt daran, daß es gilt,
die Proletarier zu ſammeln, zu führen, zu jenem größten Werke,

das je einer Klaſſe übertragen war.

Es iſt die Kommuniſtiſche Jnternationale, die Euch ruft.

Arbeiter! Proletarier!
Vielleicht hat wieder wie im Juli 1914 die Geſchichte dem deut

ſchen Proletariat das Schickſal der Arbeiter- Internationale in die
Hände gelegt. Das deutſche Proletariat hat damals ſeine Aufgabe
nicht erkannt.

Zeiget, daß Jhr an Euren Leiden gelernt habt. An Euch iſt es,
das erſte Bollwerk des Kommunismus in Weſteuropa auszubauen.

Arbeiter! Genoſſen!
Erkennt die Größe Eurer Aufgabe! Es gilt,

die revolutionären Proletarier Deutſchlands,
der Welt, zuſammenzuſchließen!

Es lebe die vereinigte Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands

Es lebe die deutſche Revolution!
Es lebe die Weltrevolution!

Berlin Ende Oktober 1920.

Das Zentralkomitee der ASPD.
Ernſt Däumig, Adolf Hoffmann, Wilhelm Koenen,

Walter Stoecker, Berta Braunthal, Otto Gäbel,
Richard Müller, Kurt Geyer, Martha Arendſee,

Emil Eichhorn, Paul Schindler.

Zentrale der KPD. (Sektion der Kommu-
niſtiſchen Jnternationale).

Klara Zetkin, Paul Levi, Auguſt Thalheimer,
Ernſt Meher, Wilhelm Pieck, Hugo Eberlein,

Heinrich Brandler.

Das Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen
Jnternationale.

Der Vorſitzende: Sinowjetwv.
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An die Arbeiterſchaft der ganzen
Welt!

Die Umwälzung in den deutſchen Parteiverhältniſſen, die der
Parteitag von Halle mit ſich gebracht hat, iſt von der größten Be
deutung, nicht nur für die Arbeiterklaſſe Deutſchlands, ſondern für
die Arbeiterparteien der ganzen Welt. Derſelbe Kampf, der in
Deutſchland ausgefochten iſt, wird jetzt in faſt allen Arbeiter-
partieien Europas und Amerikas durchgekämpft.

Was iſt die Lehre von Halle Was hat uns die Spal-
tung der USP. gezeigt?

Der klaſſenbewußte Teil der Arbeiterſchaft Deutſchlands mußte
als erſter den großen Kampf um die 3. Jnternationale endgültig
zum Austrag bringen. Die Schwierigkeiten, mit denen der
aktivſte und beſte Teil der Arbeiterklaſſe Deutſchlands dabei zu
rechnen hatte, beſtehen jetzt auch in den anderen Ländern.

Erlauben Sie uns, Genoſſen, daß wir Jhnen die Erfahrungen
mitteilen, die wir gemacht haben, damit Jhr Euren Kampf leichter
durchführen könnt. t

Der zweite Kongreß der Kommuniſtiſchen Jnternationale in
Moskau hatte mit voller Klarheit und Beſtimmtheit ſeine Auf
faſſungen über die großen welthiſtoriſchen Fragen feſtgelegt. Der
Moskauer Kongreß hat zu allen entſcheidenden Fragen der prole-
tariſchen Revolution Stellung genommen: Demokratie und Dik
tatur, die Rolle der proletariſchen Partei während und nach der
Revolution, nationale und koloniale Fragen, Agrarfrage, Gewerk
ſchafts- und Vetriebsrätefragen, Räteſyſtem. Das alles ſind
Schickſalsfragen der geſamten internationalen Arbeiter
bewegung. Nach dem Moskauer Kongreß hätte eine große grund

wie auch in anderen Ländern wagten es aber nicht, de r
grundſätzlichen Kampf aufzunehmen. Sie verſuchten,

ſätzliche Auseinanderſetzung zwiſchen dem kommuniſtiſchen Teil der
werden tun, was auch ſie taten. Denkt daran, daß drüben im Bewegung und allen ſeinen Gegnern beginnen müſſen. Di
Oſten die größte Tat vollbracht wurde, die je getan wurde.

Denkt daran, daß es nötig ſei, den Ring
Vortrupp der Weltrevolution mit Euch

reformiſtiſchen und halbreformiſtiſchen Elemente in Deutſchland
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prinzipiellen Diskufſion aus dem Wege zu gehen, um den Streit
auf das organiſatoriſche Gebiet zu verſchieben. Warum haben ſie

das getan? Darum, Genoſſen, weil der geiſtige Sieg des
Kommunismus über alle ihm entgegengeſetzte Richtungen
eigentlich ſchon ein endgültiger iſt. Die Kerntruppe der
Arbeiterklaſſe Europas und Amerikas iſt für die ruſſiſche prole
tariſche Revolution, für die Diktatur des Proletariats. für die
Sowjetmacht und alſo auch für die 8. Jnternationale. Die refor-
miſtiſchen und opportuniſtiſchen Elemente können es ſchon jetzt nicht

mehr wagen, eine offene Kampfanſage an die 3. Jnternationale,
an die ruſſiſche Sowjetrepublik zu machen. Eine große Anzahl
dieſer reformiſtiſchen Elemente erklären im Gegenteil jetzt, ſie
ſeien für die 3. Jnternationale, nur wollten ſie größere Autonomie
für ihre Partei, nur gefielen ihnen die 21 Bedingungen nicht, die
der Moskauer Kongreß für die Aufnahme in die 8. Jnternationale
geſtellt hat.

Was war die Funktion dieſer 21 Bedingungen?
Der Kampf in Deutſchland und das Fazit des Kampfes in Halle
haben am deutlichſten gezeigt, wie richtig die Kommuniſtiſche
Internationale gehandelt hat, als ſie die 21 Bedingungen auf
geſtellt hat. Nur dadurch, daß die Kommuniſtiſche Jnternationale
ganz konkret ihre Forderungen und ihre Bedingungen formuliert
hat, war ſie in der Lage, die reformiſtiſchen und halbreformiſtiſchen
Elemente in der USP. zu zwingen, Farbe zu bekennen.
Wäre die 3. Jnternationale in Moskau nicht ſo ſtreng vorgegangen,
ſo hätte es eine Anzahl halbreformiſtiſcher Elemente für beſſer
gefunden, in die halb offene Tür der 3. Jnternationale hineinzu-
ſchlüvfen, um dort ihre vpportuniſtiſche Arbeit weiterzuführen.
Dieſem Uebel mußte die 3. Jnternationale vorbeugen. Die Kommu-
niſtiſche Jnternationale muß eine Organiſation aus einem
Gu ß ſein. Die 3. Jnternationale darf auf keinen Fall das oppor-
tuniſtiſche Gift in ſich aufnehmen. Die 3. Jnternationale darf auf
keinen Fall zur Fortſetzung der 2. Internationale werden.

Die 21 Bedingungen hatten eben die Funktion, dieſe reine
Scheidung zu erzielen. Nicht um dieſe oder jene kleine

rganiſatoriſche Einzelheit in dieſen Bedingungen handelt es ſich,
ſondern es handelt ſich darum, daß die programmatiſchen Theſen
in ihrer Geſamtheit und in ihrem Geiſte angenommen und durch
geführt werden.

Sämtliche Diskuſſionen in Halle zeigten, daß es ſich für die
rechtsreformiſtiſchen und halbreformiftiſchen Elemente nicht darum
handelt, ob 18 oder 21 Bedingungen, ob mehr oder weniger Auto-
nomie, ſondern daß es ſich darum handelt, ob man eine wirklich
proletariſche kommuniſtiſche Partei bilden oder im Fahrwaſſer der
alten opportuniſtiſchen Sozialdemokratie bleiben will. Bürger-
liche Demokratie oder proletariſche Diktatur, kleinliche Reform-
arbeit oder Weltrevolution, das war die Frage, die zur Spaltung
führte.

Die rechten USP.-Führer behaupten, daß ſie weiter Solidarität
mit der Sowjetregierung in Rußland üben wollen. Das iſt eine
Unwahrheit. Der Sozialiſt, der heute gegen die 3. Jnternationale
iſt, wird morgen auch gegen die Sowjetregierung auftreten müſſen.

Die rechten USP.-Führer haben damit begonnen. Sie haben eine
Verbrüderung mit den ruſſiſchen Scheidemännern mit dem Menſche-

wiſten Martow und ſeinen Genoſſen vollzogen. Sie unter-
ſt ütz en den ruſſiſchen Menſchewismus, das heißt, die Konter-
revolution. Sie haben ihr Zentralorgan, die „Freiheit“,
in ein ausgeſprochen antibolſchewiſtiſches Organ ver
wandelt. rogromreden ihres Führers Dittmann werden von
der antibolſchewiſtiſchen Liga mit Behagen nachgedruckt. Dieſelbe
Erſcheinung werden wir auch in anderen Ländern finden.

Der Sozialiſt, der heute nicht ganz aufrichtig zur 3. Jnternatio-
nale ſteht, wird morgen für die 2. Jnternationale eintreten. Das
Beiſpiel der rechten Führer der USP. zeigt das ganz deutlich. Die
rechten Führer der USP. legen ſich für die ſogenannte Gewerk-
ſchafts internationale in Amſterdam ins Zeug, deren
Führer die ausgeſprochenſten S

Die

Sozialverräter, Legien, Jou-
haux, Gomvers, Appleton, Oudegeſt und andere
Opvortuniſten ſind. Was iſt dieſe ſogenannte Gewerkſchaftsinter
nationale in Amſterdam? Das iſt ein Stück der 2. Jnter-
nationale. Die ganze Auseinanderſetzung geht in allen Ar-
beiterparteien der Welt vorwärts. Nun bitten wir Euch, Genoſſen,
macht Euch die Lehren von Halle zu eigen. Jhr müßt den Geg-
nern der 21 Bedingungen offen und ſcharf die Frage ſtellen: Seid
Jhr bereit, Euch der proletariſchen Mehrheit der Partei wirklich zu
unterwerfen oder wollt Jhr fortſetzen, was die Hilferding, Criſpien
und Dittmann in Halle gemacht haben? Jhr ſollt den reformiſti-
ſchen Elementen nicht erlauben, die ganze prinzipielle Diskuſſion
beiſeite zu ſchieben. Alle opportuniſtiſchen und halbopportuniſti
ſchen Elemente, die nicht zum offenen Bekenntnis für die 3. Jnter
nationale bereit ſind, ſchreien auf allen Straßen: die 21 Be-
dingungen haben jede Autonomie, jede Selbſtändigkeit der Landes-
parteien vernichtet. Dem iſt nicht ſo. Die Kommuniſtiſche Jnter-
nationale hat wiederholt erklärt, daß bindende Beſchlüſſe
nurin jenen Fragen gefaßt werden ſollen, die wirklich
international ſind. Es gibt ſelbſtverſtändlich eine ganze
Anzahl von Fragen, in denen jede Partei des betreffenden Landes
ganz ſelbſtändig vorgehen kann und muß. Eine Zentrali-
ſation unſerer Kräfte müſſen wir für den kommenden Bürgerkrieg
international organiſieren. Die Zuſammenſetzung der Erxekutiv-
komitees der Kommuniſtiſchen Jnternationale, das ſchon aus Ver
tretern von 16 verſchiedenen Parteien beſteht, iſt ſchon jetzt eine
Bürgſchaft dafür, daß das Erekutivkomitee der Kommuniſtiſchen
Internationale die wirkliche Autonomie der Parteien nicht ver
letzen und die Zentraliſation durchführen wird, wie die proletari-
ſchen Intereſſen es erfordern, und daß alle Direktiven der Kommu-
niſtiſchen Jnternationale von wirklich internationalem Kernpunkt

überdacht und gefaßt werden.
Genoſſen, macht es jedem einfachen Arbeiter klar, daß es ſich nicht

darum handelt, ob eine oder zwei oder fünf oder einundzwanzig
Bedingungen angenommen werden ſollen, ſondern um

die eine wirkliche Bedingung,

daß diejenigen Parteien, die zur Kommuniſtiſchen Internationale
gehören wollen, wirklich kommuniſtiſch revolutionäre, proletariſche
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Parteien ſind, in denen die Reformiſten, die Sogialpagifiſten, die
ſchwankenden Gemüter nichts zu ſuchen haben.

Wir bitten unſere franzöſiſchen, unſere italieniſchen, unſere
engliſchen, unſere ſtandinaviſchen Brüder, wir bitten unſere revo
lutionären Brüder der ganzen Welt, das zu beherzigen, was jetzt
die deutſche Arbeiterklaſſe in mühevollem Kampfe gelernt hat: Zu
den Theſen und den Bedingungen der Kommuniſtiſchen Ynter
nationale treu und feſt zu ſtehen und keine Konzeſſionen
an die reformiſtiſchen Elemente zu machen.

Genoſſen! Die Klärung und Reinigung hat begonnen. Dieſe
Reinigung hat die größte Bedeutung für die Ar-
beiterklaſſe der ganzen Welt. Dieſe Reinigung muß
unſere Reihen ſtärken, muß alle unſere Bruderparteien zu fepen,
zentraliſierten, entſchloſſenen, bewußten, diſgziplinikrten, kommu
niſtiſchen Parteien machen, die den rieſigen Aufgaben des nahenden

Kampfes gewachſen ſind, ſoll der Prozeß der Feſtigung und Zu
ſammenfaſſung unſerer Reihen vorwärtsgehen. Ob wir in der
Mehr oder in der Minderheit bleiben, das iſt nicht die wichtigſte
Frage, das wichtigſte iſt, daß wir jn unſeren Reihen nur bewußte
und entſchloſſene Kämpfer ſammeln.

Es lebe die Kommuniſtiſche Jnternationale!

Die Exekutive der Kommuniſtiſchen
Jnternationale.
J. A.: Sinowjew.

Die Zentrale der KPD. (Sektion der
Kommuniſtiſchen Jnternationale.

Klara Zetkin, Paul Levi, Auguſt Thalheimer,
Ernſt Meyer, Wilhelm Pieck, Hugo Eberlein,

Heinrich Brandler.

Das Zentralkommitee der ASPD.
Ernſt Däumig, Adolf Hoffmann, Wilhelm Koenen,
Walter Stoecker, Berta Braunthal, Otto Gäbel,

Richard Müller, Kurt Geyer, Marta Arendſee
Emil Eichhorn, Paul Schindler.

Die Kriſis in der weſteuropäiſchen
Arbeiterbewegung.

Leitartikel der „Prawda“.
Der 2. Kongreß der Kommuniſtiſchen Jnternationale iſt, wie zu

erwarten war, zum Ausgangspunkt der notwendigen Kriſe in der
weſteuropäiſchen Arbeiterbewegung geworden, einer Kriſe, die die
ganze Bewegung in ein neues Gleis bringt, ſie auf eine höhere
Entwicklungsſtufe ſtellt. Auf dem Kongreſſe wurden die Beſchlüſſe
nicht gefaßt, damit ſie nach einigen Augenblicken wieder vergeſſen
werden. Das war Sittwe in der 2. Jnternationale, über deren Be
ſchlüſſe man, mit einer kleinen Aenderung eines bekannten Aus-
ſpruches, ſagen kann: Beſchlüſſe ſind dazu nötig, damit ſie nicht
durchgeführt werden.“ Jn der internationalen kommuniſtiſchen
Organiſation muß dem Worte die Tat folgen. Daher iſt es kein
Wunder, daß nach der Rückkehr der Delegierten in die „Heimat“
eine rege Arbeit des proletariſchen Denkens einſetzte, die zu einem
Fortſchritt und einer gewaltigen Umgruppierung der Kräfte führte

Jn erſter Linie zeigte ſich dies in der Arbeiterbewegung
Deutſchlands. Trotz des raſenden Feldzuges gegen die
Moskauer Bedingungen erleiden die Herren rechten Unabhängigen
Niederlage auf Niederlage. Die Arbeitermaſſen vertreiben die
opportuniſtiſchen Führer, und die Mehrzahl der Mitglieder der
Unabhängigen Partei, dieſer der Zahl der Mitglieder nach ſtärkſten
Partei Europas, geht offen und demonſtrativ auf die Seite der
Kommuniſten über und billigt durchaus und uneingeſchränkt die
ruſſiſchen Bedingungen. Dadurch wird die Falſchheit und der
betrügeriſche Charakter dieſes ganzen Geſchreies über die Moskauer
„Vergewaltigung“ aufgedeckt, denn jeder ehrliche und bewußte
europäiſche Arbeiter ſieht, daß es ſich hier nicht um den Kampf
„ruſſiſcher“ und „deutſcher“, „aſiatiſcher“ und „europäiſcher“,
„Moskauer“ oder „Berliner“ Methoden der proletariſchen Be
wegung handelt, ſondern um den Kampf zwiſchen den proletariſchen
und bürgerlichen Strömungen in den Arbeiterparteien. Die Ar
beiterklaſſe Deutſchlands hat dies begriffen, daher erleben wir in
Deutſchland einen ungeheuren Zuwachs kommnniſtiſcher Kräfte
und der Bildung einer machtvollen kommuniſtiſchen Partei. Zu
gleich aber iſt dadurch die Grundbedingung für den Sieg der Ar-
beiterklaſſe gegeben.

Nach Deutſchland trat eine tiefe Kriſe auch in der
italieniſchen Arbeiterbewegung ein. Zur italieniſchen
Sozialiſtiſchen Partei gehörten bis vor kurzem noch Reformiſten.
Die von dem Kongreß der Kommuniſtiſchen Internationale ge-
ſchmiedeten harten Bedingungen riefen den erbittertſten Wider-
ſtand derſelben hervor. Der Führer der Reformiſten, Turati,
trat mit einem Manifeſt gegen dieſe Bedingungen auf, das Leben
ſelbſt aber bewies mit äußerſter Schärfe die Richtigkeit der Be
ſchlüſſe der Kommuniſtiſchen Jnternationale. Die reformiſtiſchen
Führer der Partei haben ſich, zugleich aber auch den ganzen refor
miſtiſchen Flügel, mit Schmach bedeckt.
Jetzt lauten die letzten Nachrichten, daß auf der Plenarſitzung

des Zentralkomitees der Partei der äußerſte linke Flügel der ſo
genannten Jungradikalen, mit den Vertretern der Turiner Organi-
ſation an der Spitze, geſiegt haben. Sie beſtehen auf der Durch-
führung der Beſchlüſſe des Kongreſſes und auf der Beſeiti-
gung der Reformiſten. Die Partei wird ſich zweifelsohne
ſpalten, aber gerade deshalb wird ſie außerordentlich erſt arken.
Nachdem ſie ſich von dem reformiſtiſchen Flügel befreit haben
wird, wird ſie zu dem werden, was ſie ſein muß: zum Führer im
Kampfe, zum Führer der Maſſenrevolution, zum Führer des prole-
tariſchen Aufſtandes gegen die Bourgeoiſie. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß eine ganze Reihe neuer Elemente, die nicht zur
Partei gehörten, weil in ihr Reformiſten waren, ſich jetzt der
Partei anſchließen werden. Das italieniſche Proletariat wird in
Perſon der erneuerten Partei einen ſeiner würdigen Führer
haben.

Ein gleichartiger Proze wird auch in den anderen Organiſa-
tionen beobachtet: in Tſchechien, Skandinavien uſw.
Ueberall ſammeln ſich die kommuniſtiſchen
Reihen. Dadurch macht die Arbeiterklaſſe einen Schritt vor-
wärts zu unſerem gemeinſamen Ziele der Diktatur des inter
nationalen Proletariats und durch dieſe zur neuen Geſellſchaft.

Streiks und Unruhen in Jndien.
Aus Kalkutta wird gemeldet: Jm Bezirk Lamſhimpur

brachen Streikunruhen aus, bei welchen 5 Europäer ernſtlich ver
letzt wurden. Gegen 7000 Arbeiter verlangen Lohnerhöhungen.
n Desdam wurde das Haus des Verwalters angegriffen und zer

Militärpolizei, die zur Verſtärkung in die Streikgegend ge
chickt wurde, ftete 50 Streikführer.

Die Arbeiter zur Arbeit nicht zurück; der Streik greift
immer weiter um ſich. Die Behörden JIndiens unterdrücken alle
Na ten über dieſe Bewegung.

Aus Bombay wird gemeldet: Die Streiks nehmen hier immer
ößeren Umfang an. Die Arbeiter der Gaswerke legten ausSe gegen die Verhaftung ihrer Führer die Arbeit nieder. Die

tadt iſt ohne Licht. Die Gießer der Great Jndian Peninſula
Railway ſtreiken. Der Streik der Poſt
angeſtellten dauert an.

Amſterdam, 25. Oktober. Einer Reutermeldung aus Bom
bay zufolge kam es zwiſchen ausſtändigen Straßenbahnſchaffnern
und. Poliziſten zu Zuſammenſtößen, bei denen 13 Perſonen,
darunter 2 Poliziſten, verletzt wurden.

und Telegraphen-

Der Kampf der engliſchen
Grubenſklaven.

An die Bergarbeiter, an die revolutionären Kämpfer
in England.

Mit der aufrichtigſten Bewunderung verfolgen die revolutionären
Arbeiter der ganzen Welt den Kampf, den Jhr gegen die ſtolzeſte
kapitaliſtiſche Burg unternehmt, die der Weltkrieg zurückgelaſſen
hat. Die ſtolzeſte Burg, nicht zum wenigſten deswegen, weil gerade
in England die Bureaukratie der Gewerkſchaften ſich als die ge-
treueſte Stütze der Bourgeoiſie erwieſen hatte, und weil die Bour-
geoiſie glaubte, auch weiterhin ſich auf dieſe Stütze verlaſſen zu
können.

Jn dieſem Glauben ſieht ſich die Bourgeoiſie getäuſcht. Gegen
den Willen der Gewerkſchaftsbureaukratie, getrieben von ihrer
Not, aufgerüttelt durch den Zuſammenbruch des Kapitalismus,
ſind die Arbeiter ſelbſt zur Tat geſchritten. Der Kampf iſt ent
brannt in einer Größe, die dieſen Kampf der engliſchen Arbeiter
würdig an die Seite ſtellt dem großen Kampfe der italieniſchen, den
Kämpfen der deutſchen Arbeiter.

Genoſſenl Wir wiſſen, daß viele von Euch unſer lctztes
Ziel, den Kommunismus, noch nicht teilen. Wir wiſſen, daß viele
von Euch glauben, daß der Kapitalismus doch noch die Möglichkeit
geben könne zum Aufbau einer menſchenwürdigen Exiſtenz für
Euch und Eure Kinder. Wir wiſſen aber auch, daß viele von Euch
aus dieſem Eurem Kampfe lernen werden, daß unſere
Lehre iſt:

es gibt nur die eine Rettung, den Kommunismus.
Euer Miniſterpräſident, Herr Lloyd George, hat erſt vor wenigen

Wochen den Vertreter des ruſſiſchen Proletariats, den Genoſſen
Kameniew. über die Grenze gejagt. Er hat geglaubt, daß er
damit den ruſſiſchen Bolſchewismus über die Grenze gejagt habe.
Herr Lloyd George hat ſich geirrt. Genoſſe Kameniew iſt gegangen,
aber der Kommunismus iſt geblieben Der Kommunis-
mus ich erwachſen aus Eurer Not und Eurer Unterdrückung.

Der Kommunismus iſt es, der heute Euch ruft zu Euren
großen Kämpfen, und der heute Euch ſtellt in Reih' und Glied und
Schulter an Schulter mit den leidenden und kämpfenden Prole
tariern der ganzen Welt.

Unſeren Wunſch für Euren Kampf und Euren Sieg im Namen
von vielen Millionen Proletariern legen wir in die Worte:

Es lebe der Kommunismus!
Es lebe die Weltrevolution!

Als Vertreter des Exekutivkomitees der Kommuniſtiſchen
Jnternationale.
G. Sinowjew.

Adolf Hoffmann (USPD. Linke). Paul Levi (KPD.).
R. Bombacci (Jtalien). Schanlin (Bulgarien).

Die Demaskierung der engliſchen Demokratie.
Bedingte Zugeſtändniſſe.

London, 26. Oktober. Jm Unterhauſe verlangte der
Führer der Arbeiterpartei Henderſon und der Führer der Eiſen
bahner Thomas die Verſchiebung der Beratung über das Geſetz,
betreffend die Ausnahmebeſtimmungen. Bonar Law entgegnete
ihnen aber, die Regierung erachte die Leſung des Geſetzes als not
wendig, und fie verlange die Vornahme der zweiten Leſung and
endgültige Abſtimmung.
Amſterdam 26. Oktober. „Telegraaf“ zufolge hat das Unter

haus in zweiter Leſung die Bill betr. den Ausnahmezuſtand
mit 257 gegen 57 Stimmen angenommen.

London, 26. Oktober. Vor der Wiederaufnahme der Be-
ſprechungen zwiſchen der Regierung und den Vertretern der Berg-
leute hielten die Miniſter eine Konferenz mit den amtlichen Sach-
verſtändigen ab. Gemäß den Beſtimmungen des neuen Angebots
ſollen den Bergleuten die verlangten 2 Schilling Lohn
mehr zugeſtanden werden. Das Abkommen würde aber
gleichzeitig eine erhebliche Steigerung der Förderung
ſicherſtellen.

London, 26. Oktober. Die Verhandlungen zwiſchen der Regie-
rung und den Vertretern der Vergleute dauerten mehrere Stunden;
ſie wurden auf morgen vertagt.

Erregung über den Tod des Bürgermeiſters
von Cork.

Neuyork, 26. Oktober. Der Tod des Bürgermeiſters von Cork
hat unter den Jren in Neuyork große Erregung hervorgerufen.
Verſchiedene iriſche Gewerkſchaften erließen einen heftigen Proteſt.
Es werden Rieſenverſammlungen angekündigt. Der Bürgermeiſter
von Neuyvork, Hylan, der Jre von Geburt iſt, ließ „zur Ehrurg eines
der edelſten Märtyrer, die jemals für die Freiheit geſtorben ſind“,
die amerikaniſche Flagge auf dem Rathaus aufzgiehen.

Rotterdam 26. Oktober. „Nieuwe Rotterd. Courant“ meldet
aus London, daß es in Belfaſt anläßlich des Todes des Bürger-
meiſters von Cork zu Unruhen kam. Die Gegner der Sinn-
feiner verhinderten das Hiſſen von Trauerfahnen. Bei den ent
ſtehenden Schießereien wurde ein Bürger getötet. Jm Gefängnis
von Cork iſt wieder ein Hungerſtreikender geſtorben.
Jn London iſt eine Leibwache von 50 iriſchen Freiwilligen einge-
troffen, um die Leiche des Bürgermeiſters von Cork nach Jrland
zu geleiten.

Nach einer Meldung des „Matin“ aus London befinden ſich im
Gefängnis in Cork noch 9 Sinnfeiner, die ſeit 76 Tagen
hungern.

Kämpfe zwiſchen Polen und Akrainern
Aus Brody wird gemeldet Geſtern haben hier Kämpfe zwiſchen

regulärem polniſchen Militär und angeblichen Angehörigen der
ukrainiſchen Armee ſtattgefunden. Es entwickelte ſich ein regel
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deſſen Verlauf es auf beiden Seiten Tote undEechtes Gefecht in de
Vrwundete gab Ein Teil der Ukrainer wurde entwaffneit und
interniert.
Bukareſt, 17. Oktober. Die Zeitun da ander h Grenze 3 i dte cher

gutbewaffneter Soldaten ſammeln. Die Abtei beſtehen
aus Bauern und unterſtehen laut Meldu m neuen
ukrainiſchen Komitee, deſſen Ziel die Befreiung Oſtgaliziens von
fremder Herrſchaft iſt.

Offenſive der Akrainer gegen Nußland.
Die amtlichen ukrainiſchen Heeresberichte vom 20. und 21.

ne r folge der ukraniſchen Gegenoffenſive gegen Sowjet
Rußland.

Bolſchewiſtiſcher Aufſtand
in Korea.

(RW.) Aus Tokio wird gemeldet: Die japaniſche Regierung
zieht gegen die Unruhen an der koreganiſchen Grenze ernſte Maß

nahmen in Erwägung. Anfangs Oktober wurde die Stadt Hun-
Chun von bolſchewiſtiſchen Banden überfallen. Die bolſchewiſtiſche

Agitation iſt dort unaufhörlich tätig und hat im letzten Jahre ſtets
heftigere Formen angenommen. Um dieſer Lage raſch ein Ende
zu bereiten, hat die japaniſche Regierung der chineſiſchen Regierung
ihre militäriſche Unterſtützung angeboten.

Aus Neuyork wird gemeldet: Die amerikaniſchen Blätter
beſtätigen die Nachrichten, wonach ſich Koreg im Zuſtande offenen
Aufruhrs gegen die japaniſchen Unterdrücker befindet. Jn den
Kämpfen zwiſchen Koreanern und japaniſcher Polizei gibt es auf
beiden Seiten zahlreiche Tote. Als vor noch nicht langer Zeit
einige Mitglieder des amerikaniſchen Kongreſſes Koreg beſuchten,
präfentierte ihnen die Bevölkerung zahlreicher Ortſchaften
Petitionen, in denen ſie ihnen das traurige Los der Koreaner unter
bem japaniſchen Joche ſchilderten und um Hilfe riefen. Nach dem
Vorbild der Jrländer gründeten die aufſtändiſchen Koreaner eine
„koreaniſche Republik“, die ihre eigenen Organe hat und nach Mög-
lichkeit die Arbeiten der Behörden des Mikado ſtört. Es wird be-
richtet, daß die Regierung in Tokio ſich ihrerſeits. anſchickt, ſtrengſte
Maßnahmen zu ergreifen, um die Beſtrebungen der Koreaner nach
Unabhängigkeit und Freiheit im Blute zu erſticken. Wie man
ſieht, hat der Krieg wirklich ſeinen Zweck erfüllt: den kleinen
Nationen der Erde die Exiſtenz und das Selbſtbeftimmungsrecht
zu ſichern.

Eine Chineſiſche Miſſion in Moskau.
Gegenwärtig befindet ſich in Moskau eine chineſiſche militäriſch-

diplomatiſche Miſſion, mit General Tſchan-Sy-Lin an der
Spitze. Das Ziel der Miſſion iſt, Sowjet- Rußland kennenzu
lernen und die Herſtellung ſowie normale freundſchaftliche, poli
tiſche und Han delsbeziehungen zwiſchen Ruß-
land und China herzuſtellen. Zur Erörterung dieſer Fragen
wurden einige gemeinſame Sitzungen der Miſſion und des Kolle
giums des Volkskommiſſariats des Auswärtigen, der Genoſſen
Tſchitſcherin und Karghan, veranſtaltet.

Am 2. Oktober wurde dem Vorſitzenden der Miſſion, General
Drch ne SyLin, zur Uebergabe an die chineſiſche Regierung eine
W rift eingehändigt, welche die Grundſätze eines politiſchen
Abkömmens zwiſchen der Chineſiſchen Republik und der Rufſſiſchen
Sozialiſtiſchen Föderativen Sotvjetrepublik enthält.

Am 6. Oktober fand eine gemeinſame Konferenz der chineſiſchen
Miſſion und des Volkskommiſſars für auswärtigen Handel ſtatt,
auf der die Grundſätze der Wiederherſtellung der Handels-
beziehungen zwiſchen den beiden Republiken erörtert wurden.

Dänemark für den Handel mit Rußland.
Die däniſchen Erwerbsorganiſationen haben ein Schreiben an

Kraſſin gerichtet, in welchem ſie ihre Bereitwilligkeit, den Handel
mit Rußland aufzunehmen betonen. Sie machen den Vorſchlag,
daß ein däniſcher Handelsattache nach Moskau und ein anderer
nach Petersburg geſandt wird, und daß Rußland ſeinerſeits Ver
treter der kooperativen Vereine nach Kopenhagen ſendet. Der
Direktor des däniſch- ruſſiſchen Cleagringhouſes in Kopenhagen iſt
nach London abgereiſt, um mit Kraſſin zu verhandeln.

Der Vertrag Rußlands mit Aſerbeidſchan.
Jn Moskan wurde der Vertrag über einen militäriſch- wirtſchaft

lichen Bund zwiſchen der Ruſſiſchen Sozialiſtiſchen Föderativen
Sowjetrepublik und der Aſerbeidſchaniſchen Sozialiſtiſchen Sow-
jetrepublik abgeſchloſſen. Die Regierungen beider Republiken ver-
vflichten ſich, in kürzeſter Friſt die Vereinigung durchzuführen:
1. der Militärorganiſation und des Militärkommandos; 2. der Or
gane, die die Volkswirtſchaft und den auswärtigen Handel verwal-
ten; 3. der Verpflegungsorganiſation; 4. der Eiſenbahn-, Poſt
und Telegraphenverwaltungen; 5. der. de Dieſer Vertrag
tritt mit dem Augenblick ſeiner Unterzeichnung in Kraft und unter
liegt keiner beſonderen Ratifikation.

Nach dem Tode des griechiſchen Königs.
Athen, 26. Oktober. (Havas.) Das zurzeit aufgelöſte Parla-

ment wird unverzüglich zur Wahl eines Regenten ein-
berufen werden. Die Wahl des Admirals Konduriotis
ſcheint geſichert zu ſein. Die Wahlen zur National-
verſammlung werden um eine Woche vertagt.

Nach dem Parteitag.
Der Zug der „Enteigner“.

Unter Führung der rechtsunabhängigen Landtagsabgeordneten
Kinkel, Schuler und Scheperle rückte am 21. Oktober
mittags 2 Uhr ein Trupp von zehn Mann in das Sekretariat der
USP in Stuttgart, Wilhelmplatz 11. Der Zweck der Uebung war
die widerrechtliche Ausraubung des Kaſſenſchrankes, die Entwen
dung der Schreibmaſchine und verſchiedener Aktenmappen. Dem
Gewicht der zu raubenden Dinge entſprechend hätte zum Trans-
port der Beute ein Mann genügt. Daß es ihre zehn waren, beweiſt,
daß die Abſicht beſtand, den Raub eventuell auch durch Anwendung
phyſiſcher Gewalt zu vollenden.n eligehm en der „Enteignungsaktion“, zu deutſch, des
Raubes, iſt bekannt, daß es ſich um Eigentum der Partei der uSP.
handelt. Daran ändert auch Schepperles Behauptung nichts, daß
es ſein Privateigentum ſei. Es würde ihm ſchwer fallen, den
Wahrheitsbeweis zu liefern.

Schon in Cannſtatt haben die Diſgiplinverweigerer die Maſchine
geſtohlen, doch in einer Anwandlung von Scham wiedergebracht.

Jnzwiſchen ſind ſie ſo 1 ger außer der Maſchine
auch anderes Eigentum der Partei zu rauben.Solche Vorgange werfen bezeichnende Lichter auf die Kampfes
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weiſe der württembergi erdi ir gratulierNerdim- en
Die Hilferdinge reinigen.

Wäürttembergiſche Schnelljuſtiz.
Vier Wochen Haft für Genoſſen Böttcher.

n Preußen wird bekanntlich noch darüber geſtritten, ob AnDu e geht der in der Minderheit gebliebene rechte u en an die Staatsanwälte ergangen ſint gegen die An
Flügel der daran die Mehrheit aus der Partei hinauszu hänger der 8. Internationale überall vorzugehen. Jn Württem-
werfen. Der Organiſationsapparat, der an vielen Orten in
den Händen der
der Spitze marſchiert der ipziger Vorſtand, der bemüht iſt,
das einſt ſo radikale Leipgig zu einer Hochburg der Hilferdinge zu eher

ſtrafe zugeſtellt.Jn Braunſchweig ſandten die Hilferdinge an die bekann t e de r her eine Miniſte-
rialverordnung des damaligen rechts ſozialiſtiſchen Jnnenminiſters„Werter Senoſſe! In den auf dem Parteitag der USP. in Halle He

am 17. d. M. beſchloſſenen OrganiſationsGrundlinien heißt es ſtand jedoch im Widerſpruch mit den Reichsgeſetzen.
auf den Ausnahmezuſtand, der in Wirklichkeit gar nicht beſtand.
Das Gericht hatte ſcheinbar auch die Unhaltbarkeit der Anklage

machen.

teren linksſtehenden Genoſſen folgendes Schreiben:

unter Satz 4 und 5:
„Mitglieder, welche die 21 Anſchlußbedingungen der Kommu

niſtiſchen Moskauer Jnternationale anerkannt haben, haben ſich
damit verpflichtet, ihre Mitgliedſchaft in der USP. aufzugeben
und ſich der Kommuniſtiſchen Partei (Sektion der 3. Jnternativ
nale) anzuſchließen. Sie haben mit Anerkennung der Be
dingungen aufgehört, Mitglied der USP. zu ſein.

Alle dieſe Mitglieder ſind aus den Mitgliederliſten zu ſtreichen,
ſie können öffentliche Aemter oder politiſche Vertretungen im
Namen der Partei nicht mehr ausüben.“

Da Sie öffentlich die 21 Bedingungen der Kommuniſtiſchen
et el anerkannt haben, ſind Sie heute durch Vorſtands-
eſchluß aus der Mitgliederliſte geſtrichen.

Arb.Ver. d. USP. Vorſtand. Braunſchweig.
Der Vorſtand.

J. A.: G. Engelcke.“
Es ſoll dadurch verſucht werden, die in der USP. organiſierten

Arbeiter der ausſchließlichen Beeinfluſſung durch die Hilferdinge
auszuliefern. Die Rechte ſucht für ſich zu retten, was zu retten
iſt. Die deutſchen Arbeiter haben den Leutchen aber bereits vor
einigen Wochen, bei der Urwahl zum Parteitag bewieſen, daß ſie
gegenüber dem mit allen Mitteln geführten Kampf der Criſpiene
mehr „Reife“ an den Tag legten, als ſo mancher Hilferding vorher
gedacht hätte. Und dieſe Methoden die Schaffung einer gewaltigen
revolutionären Maſſenpartei nicht aufhalten können.

Niederbarnim-Nord zum Parteitag.
In der am 214. Oktober ſtattgefundenen, äußerſt zahlreich be

ſuchten Diſtrikts- Konferenz erſtattete Genoſſe Schindler den
Bericht vom Parteitag. Ein ſtimmig gelangte eine Entſchlie-
ßung zur Annahme, in der zum Ausdruc kommt, daß die Konfe-
renz nur den Vorſtand Däumig- Hoffmann anerkennt und die
völlige Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen der Kommuni-
ſtiſchen Jnternationale erklärt wird.

Eine knappe Mehrheit.
Die außerordentliche Generalverſammlung der Verlagsgenoſſen-

ſchaft „Der Kampf“ beſchloß, nach einer Meldung der Berliner
„Freiheit“, mit 104 gegen 98 Stimmen, daß das der Genoſſenſchaft
rig Organ „Der Kampf“ wie bisher im Sinne des Leipziger

ktionsprogramms weitergeführt werden ſoll.
Wie viel Stimmen wurden da geſchoben? Jn München ſteht be

kanntlich die überwiegende Mehrheit der Genoſſen auf unſerem
Boden. Daß ſie den „Kampf“ nun auch weiter leſen kann glück-
licherweiſe keine Verlagsgenoſſenſchaft beſchließen.

Der Kampf um die Erfurter Tribüne.
Unſere Mitteilungen über den Noskeſtreich der Erfurter Hilfer-

dinge haben heuchleriſche Entrüſtung der rechtsunabhängigen
Preſſe hervorgerufen. Insbeſondere die Gemeinſchaft mit den
Rechtsſozialiſten wird beſtritten. Wir hatten unſere Mitteilung
von zuverläſſigen Genoſſen erhalten, nun erfahren wir bei unſerer
Nachprüfung der Angelegenheit, daß das Vorgehen der Erfurter
Hilferdinge noch ſchäbiger war. Unter den Geſellſchaftern
des Verlages, die für das Vorgehen verantwortlich ſind, ſitzen auch
Rechtsſogialiſten. Darum konnte unſer Genoſſe, gegenüber dem
Gewaltakt der Geſellſchafter, von einer Gemeinſamkeit der beiden
Gruppen ſprechen. Nun wird das durch Aeußerungen der Rechts-
ſozialiſten beſtätigt und noch übertrumpft. Die Rechtsſozia-
liſten erklären nämlich, wie uns aus Erfurt mitgeteilt wird, daß ſie
ſich an der ganzen Sache nicht aktiv beteiligt, ſondern
dieſelbe nur nicht ge hindert haben, was ja in ihrer Macht
geweſen wäre. Die Rechtsunabhängigen haben alſo mit gnä-
diger Erlaubnisder Rechts ſozialiſten „gehandelt“,
die aber nun nach Möglichkeit von der ſchmutzigen Sache abzurücken
ſuchen. Ueber die Vorgänge erhalten wir norh folgenden Bericht:

Die durch Gewaltakt der Geſellſchafter der „Tribüne“ (Treu-
händer der Partei) von ihrer Stellung ſuspendierten Redakteure
und Geſchäftsführer nebſt Expeditionsperſonal haben das nach Ge-
ſellſchaftsvertrag beſtehende Schiedsgericht angerufen, das
einſtimmig die ſofortige Einſtellung der widerrechtlich ſus-
pendierten Genoſſen und die Entlaſſung der neueingeſtellten Re
dakteure uſw. gefordert. Allein die Preßkommiſſion kann Ein-
ſtellungen und Entlaſſungen von Redakteuren und des Geſchäfts
führers vornehmen; dieſe iſt aber von dem Gewaltakt, an dem
einige Preßkommiſſionsmitglieder beteiligt ſind, nicht einmal in
Kenntnis geſetzt worden. Die Geſellſchafter haben das Schieds-
gericht nicht für zuſtändig erklärt und waren zum Termin nicht er-
ſchienen.

Von nunterrichteter Seite wird uns mitgeteilt, daß der aus der
uSP. ausgeſchiedene Stadtrat Nowag, Ortsbeamter des Schuh
macherverbandes, die polizeiliche Beſetzung des Druckereigebäudes
der „Tribüne“ veranlaßt hat. Er hat es am Donnerstag ſo eilig
gehabt, daß er den Polizeioberinſpektor Mundt ſogar abends aus
dem Stadttheater holte, um mit ihm die polizeiliche Beſetzung zu
verabreden. Nach ſofortiger Rückſprache mit dem Bürgermeiſter
Lüddeckens in deſſen Wohnung wurde dann noch abends die
polizeiliche Beſetzung angeordnet. Der von der neuen „Fribüne“
Redaktion beſchuldigte Genoſſe Petzold hat ſich mit dem Preß-
kommiſſionsvorſitzenden am Freitagvormittag perſönlich gegen die
Beſetzung und Schließung des Betriebes beſchwert. Früh war näm-
lich der Betrieb für das geſamte Perſonal geſchloſſen, während im
Laufe des Vormittags feſtgeſtellt werden konnte, daß im Betriebe
gearbeitet wurde. Dieſe Tatſache veranlaßte unſeren Genoſſen
Petzold, Aufklärung darüber beim Polizeioberinſpektor zu holen,
da früh die am Gebäude poſtierten Polizeibeamten wegen Schlie-
ßung des Betriebes niemand das Gebäude der „Tribüne“ betreten
ließen.

Die Erfurter Genoſſen ſind überaus tätig; ſie haben am Sonnabendnachmittag ſchon eine von 3500 Teilnehmern beſuchte Kund

gebung unter freiem Himmel abgehalten. Die aus der USP. aus-
getretenen Rechts USP.Leute haben trotzdem ihnen die „Tribüne“
zur Verfügung ſtand, nach eigenem Eingeſtändnis nur 350 Beſucher
gehabt in der Verſammlung, während unſere G noſſen am gleichen
Abend eine Verſammlung von über 709 Beſuchern hatten. Tos
Jnſerat war von der „Tribüne“ abgelehnt worden, ſo daß in letzter
Stunde nur recht mangelhaft zum Beſuch durch Handzettel ein
geladen werden konnte.

berg zei
befindet, wird dazu ausgenutzt. An reits dur
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aatserhaltenden Eifer be-die Juſtiz ihren löblichen
Taten

Genoſſe Paul Bötitcher, der politiſche Redakteur des Stutt-
ialdemokrat“, bekam am 21. Oktober vom württem-
mtsgericht einen Strafbefehl auf vier Wochen Haft

Böttcher ſoll im Mai dieſes Jahres anläßlich

ymann, ſeligen Angedenkens, verſtoßen haben. Dieſe Verfügung
Sie ſtützt ſich

eingeſehen und die Sache auf ſich beruhen laſſen. Jetzt plötzlich
taucht die Anklage wieder auf. Ohne jede vorherige Verhandlung
ſpricht das Gericht die obige Strafe aus. Das Amtsgericht hat
auf die Anweiſung von oben, die Anhänger der Kommuniſtiſchen
Internationale unſchädlich zu machen, ſehr prompt reagiert. Die
Arbeiter werden der württembergiſchen Regierung antworten.

Auch Erzberger für Sozialiſierung des
Bergbaues.

Die politiſche und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands geftaltet
ſich ſo ſchwierig, daß auch Erzberger nicht länger ſchweigen kann

und ſeine Jdee zum beſten gibt. Jn der Zentrumsfraktion ent-
wickelte er Gedankengänge, die im Hinblick auf unſer Urteil über
die Hilferdingſche Sozialiſierungsaktion ganz intereſſant ind. Er
ſieht für Deutſchland drei Gefahren: die bolſchewiſtiſche, die Gefahr
der angienen Ueberwachung durch die Entente und die Gefahr
der Abtrennung des Ruhrgebietes. Darum muß der Ber bau
ſozialiſiert und die Arbeitsdienſtpflicht zugleich
eingeführt werden. (Hilferding macht das feiner durch ein
Prämienſyſtem.) Die Sozialiſierung, meint Erzberger, jetzt vor
zunehmen, wäre deshalb zweckmäßig, weil, wenn ſie durch die
bürgerliche Regierung vorgenommen würde, ſie auch die
nolwendigen Jntereſſen der Unternehmer wahrnehmen wuüdrde,
während ſie ſpäter natürlich ganz anders ausfallen würde. Erz-
berger ſchloß, er verkenne nicht, daß ſeine Forderung tief einſchnei-
dend ſei, aber wir ſtänden vor der Frage von Seinoder Nicht
ſein des deutſchen Volkes. Da müßten alle Bedemren
zurücktreten. Sein oder Nichtſein des deutſchen Volkes, das heißt
aus der Zentrumsſprache ins Deutſche übertragen: kapitaliſtiſches
oder ſozialiſtiſhes Syſtem. Erzberger gehört alſo zu denen, die
meinen, man müßte viel opfern, um den Sozialismus zu ver
hüten, ſo viel etwa als Hilferding fordert.

Die Handelskammer Hamburg
gegen die Sozialiſierung der Kohl. e

Hamburg, 25. Oktober. Die Handelskammer hat an das
Reichswirtſchaftsminiſterium eine Eingabe gerichtet, in der es
heißt: Die Handelskammer Hamburg hält es für ihre Pflicht, zu
den Fragen der Sozialiſierung des Kohlenbergbaues öffentlich
Stellung zu nehmen. Die Handelskammer will keinesfalls ſtarr
feſthalten an überlebten Formey, ſie iſt bereit, mitzuarbeiten ander Durchführung notwendig S Organiſationsänderungen,
die produktionsſteigernd und preisſenkend wirken und die Arbeits-
freudigkeit der Arbeiter und der Angeſtellten erhöhen. Die
Handelskammer vermag jedoch in keinem der beiden Vorſchläge

der Sozialiſierung des Bergbaues einen Weg zu erblicken, der ohne
ſchwere Erſchütterung zum Ziele führt. Die beiden Vorſchläge
führen eine bureaukratiſche Zwangsorganiſation ein. Auch das
in beiden Vorſchlägen vorgeſehene Prämienſhſtem iſt nach Anficht
der Handelskammer nicht geeignet, einen Anſporn zur Arbeit zu
geben. Statt einer Steigerung der Erzeugung und einer Ver-
billigung der Preiſe wird die Sozialiſierung eine Verringerung der
Produktion und Erhöhung der Preiſe zur Folge haben. Die
Wettbewerbsfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie und des deutſchen
Handels werde dem Ausland gegenüber ſchwer geſchädigt. Die
Hauptlaſt hätten die Verbraucher und die Arbeiter zu tragen. Die
Handelskammer warnt die Reichsregierung eindringlichſt, einen
der beiden Vorſchläge durchzuführen, deſſen Fehlſchlagen bei der
troſtloſen Finanzlage des Reiches eine Kataſtrophe herbeiführen
würde.

Alſo ſogar der Entwurf 2, der mit Sozialifierung nichts mehr
gemein hat als den Namen iſt den Herrſchaften ſchon zuviel.

Die ſächſiſche Verfaſſung.
Dresden, 26. Oktober. Die ſächſiſche Volkskammer hat in

ihrer heutigen Sitzung die endgültige Verfaſſung für
den Freiſtaat Sachſen in Schlußabſtimmung angenommen.
Ferner wurde eine Entſchließung angeommen, betreffend die Ge
währung von Freikarten für die Landtagsmitglieder im Bereiche
der Reichseiſenbahnen, ſowie eine Entſchließung, betreffend die
Bildung eines Landwirtſchaftsrates in Sachſen, der in
Sachſen der Sozial und Wirtſchaftspolitik gutachtlich und beratend
gehört werden ſoll.

Selbſt mit der feinſten Lupe kann ein Unter chied zwiſchen der
Politik der bürgerlichen Reichsregierung undder Politik in Sachſen
wo bekanntlich die Sozialdemokraten eine Mehrheit
haben, nicht entdeckt werden. Entſcheidend iſt eben nicht ob eine
bürgerliche oder „ſozialiſtiſche“ Mehrheit da i fondern ob eine
kapitaliſtiſche oder proletariſche Diktatur
herrſcht.

Streiks.
WTB. Bismarckhütte 26. Oktober. Geſtern abend ſind

die Arbeiter der elektriſchen und Maſchinenbetriebe, ungefähr 2500
Mann, auf der Bismarckhütte in den Streik getreten. Die
Streikenden forderten Erhöhung des Tonnagegeldes und allge
meine Lohnerhöhung. Verhandlungen haben bisher zu keinem
Ergebnis geführt. Die Martinſtahl- und Elektroöfen ſind gelöſcht.
Es wird geraume Zeit dauern, ſie wieder in Betrieb zu ſetzen.

WTB. Bochum, 36. Oktober. Jn der rheiniſch weſtfäliſchen
Holzinduſtrie droht ein Ausſtand der Schreiner. Die Arbeit-
geber haben es abgelehnt, die Forderungen der Gehilfen zu er-
füllen.

WTB. Roſtock, 26. Oktober. Der Roſtocker Angzeiger meldet:
Am 15. Oktober woar in verſchiedenen Kreiſen Pommerns ein
Landarbeiterſtreik ausgebrochen. Am Sonnabend hat im
Laſſaner Bezirk die ſtreikende Arbeiterſchaft die Arbeit wieder
aufgenommen. Die Wiederaufnahme der Arbeit im Carlsburger
Bezirk wird für Montag erwartet. Die Bezahlung der Streiktage

iſt don den Arbeitgebern abgelehnt worden. uge Verſammlung
TB. Bremen, 286. Oktober. Die heutige Verſamde ra ats arbeiter hat beſchloſſen, den Vermittlungsvor

ſchlag des Vertreters vom Reichsarbeitsminiſterium anzunehmen
imd morgen die Arbeitin den Staatsbetrieben wie-
der aufzunehmen. Der Senat hat heute ebenfalls den Ver
mittlungsvorſchlag in Sachen der Staatsarbeiter angenommen.
Die ſtädtiſchen Theater beginnen Mittwoch wieder zu ſpielen Das
Werkſtättenperſonal der Straßenbahn hat die ſofortige Wieder-
aufnahme der Arbeit beſchloſſen.



Verſammlungs Anzeiger U6Pd.

Hulle und éuollreis.
Sekretoriat: Harz 4244, Fimmer 23-24.
Wochentags geöffnet von 9--1 und 4--7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 1473.

r

Diſtriktsverſammlungen
Halle.

Donnerstag den 28. Okt. abends 8 Uhr,
in ſämtlichen Diſtrikten.

4. Diſtrikt. Straßenvertrauenslente und
Kaſſierer um 7 Uhr: Sitzung.

Wettin.
Donnerstag, den 28. Okt. abends 8Uhr,

im Gaſthof „Kleiner Schweizerling“.

Böllberg-Wörmlitz.
Donnerstag, den 28. Okt. abends 8 Uhr,

im Gaſthof zu Wörmlitz.
Tagesordnung in allen Verſammlungen

1. Bericht vom Parteitag.
2. Wahl zur Kreisgeneralverſammlung.
3. Verſchiedenes.

Erſcheinen aller Mitlieder iſt dringend
erwünſcht.

1647 Der Vorſtand. Lemchk.

rer 2Zentralverband
ler Aarchimoten und Heer Deutchlands,

Zahlſtelle Halle (Saale).
Freitag, den 29. Oktober, nachm. 6 Ahr,

im Gewerkſchaftshaus:

Verſnnt eut Iuu g
aller in den Mafchinenfabriken beſchäſtigten

Mgſchiniſten und Heizer.

Die HKüpdlgang des lohntacifs in der etallnäutrn

Sonntag, den 31. Oktober, nachm. 5 Ahr,
im Volkspark (Kartellzimmer):

Mitglieder -Verſattmlung.
Wir erſuchen um vollzähliges Erſcheinen.

4651 Die Ortsverwaltung.
Asp. Haumburg. s

Donnerstag, den 28. Oktober, abends 8 Uhr,
im Goldenen Hahn, Roonplatz:

Mitglieder Verſummlung.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt voll

zähliges Erſcheinen notwendig. Die eingeſammelten
Mitgliedsbücher werdendaſelbſt wieder zurückgegeben.

524) Die Ortsverwaltung.
e. T d r. We w h v J
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Ein großer Posten 4662
Herren- Anzüge 3501.
200 Kerrenunterhoen 18 261.
300 Hormalhemden 32 36 321.

250 Schlafcecken 35 39 361.
150 Barchenthemden 50

Abgabe auch an Wiederverkäufer.

kehgerheigteufhan men

x t J 3 r
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Zum Jahrmarkt ſtehen von
Donnerstag früh 7 Uhr ane bilige ferkel

und Bremer Futterſchweine
zum Verkauf. 4649

Gebr. Hickel, Halle (Saule),
Hotel Grüner Hof. Telephon 6257.

J ePähmaschinen
A. nun Wunsch leichtere
r Zahlungs Bedingungen.

KarlNöller, ſamer
rrial ate Maresekme

Ton Donnersſag mittag 1 Uhr ſteht ein
v großer TransportFerkel, Läufer

und aroße

Futterſchweine
billig zum Verkauf.

6. Bruchhardt,
e 3 7 v

Telephon 3569.

1658

Trothaer Straße 4.
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De Bitte zu beachten! W
Die von mir bekannten hoben z. Preiſe find

bis zum 30. Oktober wieder erhöht!
Volle, zu Reſſing viel ginn zin),

elle, Lumpen zeltungen, Papier,
nochen, Vücher und Makulatur

R Auf Wunſch wird jeder Poſten abgeholt Mö
Helnrlch Birnhach, Welenfels

(Säohsischer Hoſ). Fernruf 871.

8)

Gebo hiermit der verehrten Hinwohnersehatt von
Wettin und Vmgebung bekannt, datz ieh die
Praxis von Herrn Zahnarzt Lehmann als *2498

Vertreter
übernommen habe.

Haaqner,
Sperinlist in Rräcken-, Kronen- und Gold-

arbeiten, Rishmondkrone, Stiſtzähne.
Umarbeitung schlechtsitrender Gebisse n einen Tay.

h Müssige Preise. I
Sprechstunden:

Wochentags v. 9--1 u. 26 Uhr. Sonntags v. 9--1 Uhr.

Ansichtskarten
empfiehlt Volksbuchhandlung, Harz 4244.

R Amtliche Bekanntmachungen

Städtiſcher Verkanf von Käſe
in der Talamtſchule am Donnerstag, den 28. Oktober.
Zugelaſſen rn werden die Jnhaber derLebensmittelſcheine mit den Nummern 6650168 500,
vormittags von 8-12 und nachmittags von 2—6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm
zum Preiſe von 1,00 Mark abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder
dis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12-47 Jahren
und alte Leute über 70 Jahre. ferner von gelben
ViktoriaErbſen, Milchſüßſpeiſe und Roßgulaſch
oder Fleiſch u. Wurſtkonſerven an alle Haushalte
in der Talamtſchule am Donnerstag, den 28. Oktober.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 72501-78 500,
vormittags von 8-—12, und die Jnhaber der Nummern
78 501——84 500 nachm. von 2-6 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines können an Kinder bis zu 12 Jahr.
Jugendliche von 12—17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1, 10Mk.,
ferner an jede Perſon aller Haushalte Pfund gelbe
Viktorig Erbſen zum Preiſe von 1,50 Mk. für das
halbe Pfund, 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preiſe
von 1,10 Mk. für 2 Pakete und eine 1IKiloDoſe
Roßgulaſch zum Preiſe von 11 Mk. oder eine aKilo
Doſe Fleiſch und Wurſtkonſerven zum Preiſe von
3 Mk. abgegeben werden.

Für fede Perſon eines Haushaltes können drei
Briefchen Süßſtoff (ſogenannte HPackung) zum
Preiſe. von J Mk. das Paket nach Maßgabe der auf
gedruckten Beſtimmungen in den Drogengeſchäften
oder in den Apotheken käuflich erworben werden.
Bei dem Verkauf hat der Verkäufer die Marke 566
des Warenbezugsſcheines Nr. 832 für fe drei Briefchen
Süßſtoff abzutrennen. Die Abtrennung des Waren
bezugsſcheinabſchnittes iſt unerläßlich und hat in
jedem Falle zu erfolgen.

Diefenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, hei den von ſhnen gewählten
Großfirmen, die in nächſter Woche zum Verkauf ge-
langenden Haferflocken und Kunſthonig vom 28.
bis 30. Oktober abzuholen. Bekanntmachung über
Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter. Die Ablieferung
der bei obiger Verteilung abzutrennenden Marken
hat bis ſpäteſtens zum 15. November, zu Hunderten
ſündelt, t
II. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 42, unter Angabe des

Reſtbeſtandes zu geſchehen.

Neue Grudekarten Nr. 4.
Auf Grund der Verordnung vom 6. April 1920,

die Kohlenverſorgung 1920/21 betreffend, werden in
der Zeit vom 28. Oktober bis 3. November in den
zuſtändigen Markenausgabeſtellen an dem für die
Ausgabe der Vrotmarken feſtgeſetzten Tage neue
Grudebezugsſcheine Nr. 4 ausgegeben. Der Stamm

mittlerer Teil der Grudekarte Nr. 3, welcher
mit Namen und Wohnung des Jnhabers verſehen
ſein muß, gilt als Ausweis zur Entgegennahme des
Bezugsſcheines Nr. 4. Der Lebensmittelſchein iſt
gleichfalls vorzulegen. Für den Monat November
gelten vom braunen Grudeſchein Nr. 4 die Abſchnitte
H. zum Bezuge der Waſchkohle mit Zentner
Briketts der Abſchnitt mit der gleichen Buchſtaben-
bezeichnung. Die Beſtimmungen der vorgenannten
Verordnung finden hierbei entſprechende Anwendung.

Der Aagiſtrat (Ortskohlenſtelle).
Die Dienſträume für die Gewerbe und Waren-

hausſteuer und die Kandwerkskammerbeiträge
befinden ſich vom 28. Oktober im Grundſtück Rat-
hausſtraße 1i9, 3. Obergeſchoß. Zimmer 71 und 72.

Kleinhandelshöchſtpreiſe für Zucker u. Feſtſetzung
der Monatsmengen für die Monate Rovember,

Dezember 1920 und Januar 1921.
Durch Verordnung vom 30. Septbr. 1920 (RGBl.
S. 1719) iſt der Preis für Verbraucherzucker erhöht
und infolgedeſſen der Kleinhandelspreis wie folgt
neu feſtgeſetzt worden. Es koſten 1 Pfd. gemahlener
Melis 3,80 Mk.; 1 Pfd. gemahlene Raffinade 3,83
Mark., 1 Pfd. Würfelzucker 3,90 Mk., 1 Pfd. Brot
zucker 4 Mk., 1 Pfd. Kandis 4.50 Mk. Die auf
die Zuckermarken der Provinz Sachſen zu verab-
folgende Monatsmenge wird für die Monate No-
vember, Dezember 1920 und Januar 1921 wieder
auf 750 Gramm erhöht. Wir machen die Kleinhändler
noch beſonders darauf gufmerkfam, daß die von der
Stadt verausgabten Zuchkermarken ſämtlich den

Weissenteils

(25)

Hausbrandverſorgung.
Der Brikettverkauf bei Herrn Klaus findet ſtatt

am 27. Oktober von Nr. 2551--2630. Abſchnitt 5.
Am 28. Oktober von Nr. 1233 1430, Abſchnitt 6.

Sangerhaufſen, den 27. Oktober 1920.
*2499 Der Magiſtrat (Ortskohlenſtelle).

Unter dem Viehbeſtande oes
dorf, hier, Neuendorf 10.,
Klauenſeuche ausgebrochen.

Sangerhaufen, den 26. Oktober 1920.

2507 Polizeiverwaltung.

Sangerhausen

im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,

Wagiſtratsſtempel der Stadt Weißenfels tragen und
daß NovemberZuckermarken im Oktober nicht be-
liefert werden dürfen.

Weißenfels den 27. Oktober 1920.

5) Der Magiſtrat.

VFiehhändſers J. Alten-
iſt die Maul- und

Xur noch morgen

Kleopatra
(Die Herrin des Nils)

Grober Auslandsfilm
in 6 Akten.

Nur noch morgen
Das Rätssel

im Menschen
Aystisches Filmspiel in 5 Akten

Persönliches Auftreten der
Uauptdarstellerin

Helia Leitner.
4664 Beginn 4 Uhr.

c Modernes Theater,
Neue Promenade S. 4465

m (Früher Kaiser Wilhelmsaballe).
W. Uhr. Kahbarsit. 71 Vhr.

Das Großstadt-Variete- Programm.

Der 12 Altraktionen.
Sonntag nachm. 4 Uhr Vorstellung zu halben Preigen.

95 Murvoch hex'e u. morgen

Erstaufführung

Anng Karenina!
Großes Filmdrama nach Motiven des
berühmten Romans von Leo Tolstoi

in 6 spannenden Akten.
In der Hauptrolle:

LVA MARA.
Vorführung: 4.40 6.45 8.55 Uhr.

IPums Co.
Finlaß h Uhr.

n

Gr. Ulrichstr. 51.
Fernsprecher 4681.

Hierzu:
Ein tolles Spiel in 3 Akten
in der Hanptrolte G. Dammann.

4660 Beginn 4 Uhr.

Nur noch 2 Tage!!
IDD0DDDDDEADD)

Das alte Lied
Film-Singspiel in 5 Akten unter
NMitwirkung der beliebten Gäste
Fräulein MARGIT VLLE- Dresden
Herr JOSEF MAIKL- Wien
Herr ALFR. sSCHINK- Altenburg

Vorführung: 5.40 S8.35
Finlaß uur in den Akt-Pausen!

I

dJudex V. Teil
(Schluss).

Domit bekommt ne lebenscteltung!

Lustspiel in 3 Akten. 4663

4 Sonntag, 31. Oktober, abends 8 Uhr, J
Loge zu den 3 Degen (Paradeplatz):

Hund Berkow Spiele
Goethe, Iphigenie

veranstaltet vom
Ortsaussehnss für Jugendpfiege.

Karten zu 2.50 Mark bis 7,00 Mark bei
kteinlzo I Koch Alte Promenade 1 a. 2

el Bunte Bühne

Täglich abends 7 Vhr.

letzte Woche des brillanten
Oktober Programms.

Täglich 9.45: Else Tima v. Georg Krönlein.

Deutsehe Zigaretten
sowie andere führende Marken

zu bekannt billigeten Preise

das Ptu

das Beste was es gibt,
Fang 7 e e 7

Nordbe

2 Waggons eingetroffen.

Norwegen 'olherninge

gutfallende Ware,

Alert, neue deutsche Vollheringe

9 6r. Urichslr. 56.

21
September- 460

7 Pfund ff.
Deutschland

größt. Fischnanciel.
Fernspr. 1275 u. 1274.
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Donnerstag, 28. Oktober

4654 Freitag
Ponthesilen,

Pelze
kaufen Sie jetzt noch

billig.
Kanin- Kragen
Fuchsform. mit Kopf

und Sehweit
von 48,75 Mk. an

Kanin- Capes
Franenform

von 88,00 Mk. an
Schwarze Pelze,

moderne Fuehsform,
sehr schön i. I 85

Rraune u. blau
n Pelzesehr aparte 265
Alaskafchsee 350
Blaue Füchse 490

noch

Zobelfüchse be 690

Zilbert. Füohse 950

490
Ferner:

Skunksmuffen
noch

Echte Kreuzfüchse,
Skunks, Marder. IItis,
Nerz, Seal, Persianer

zu sehr niedrigen
Preisen. *2208

Rorenvere,
Spezial-Pelz-

Etagen-Geschäft,
Halle (9). r. Nnichetr. b-b,

Haus Wollmer, 1 Treppe

Mk. 10 Fahrtvergütung
t. auswärtige Kunden

bei Einkauf von
Mk. 300 an bei 9

Vorzeigung dieser
Anzeige.

Küchenſofas, Feder-
betten, kl. Kücheneinrich-
tung zu verk. Advokaten
weg 18 (Laden), Nehme

Stadttheater
Anf. 7 Ende vor 10Uhr:
Christa die Tante.

Kreuzfüchse 575

Kartoffeln in Zahlung. 4035

r Nur nochdiese Woche! VI
Pia von Mooshurg
und Richard Senius

lin der brillanten Operette

Die Dame im fach

14609 Am 1. November:

Die Frau im Hermelin.
Vorverkant von 9-1 u. 5-6.

G. GViel,
S Geld

ſparen Sie, wenn SieJhren
Bedarf an Kleidung,
Wäſche uſw. b mirdechken.
Herren und Burſchen
anzüge von 250 Mk. an.
Neue Stoffhoſen von

35 Mark an.
Feldgraue Röhe,

neue i gehruuchte,
ſehr billig

Neue u. gebrauchte Ulſter,
auch Knahen Paletots

in allen Preislagen.
Damen-Koſtüme, Ulſter,
Plüſch und Sammgt-

mäntel, Kinder Pliiſch
mäntel ſehr billig.

Herren- und Damen-
uhren in allen Preislagen

Joh. Strauhel,
Weißenfeils,

Warienſtr. 24. Tel. 752.

7 e. O.
Sorialdemokrat. Verein

für Halle und Saalkreis

USPD.
Am 24. Oktober ſtarb
unſer Mitglied, der

Tiſchler

An Brand
Wir werden ihm ein
treues Gedenken be

wahren!
Beerdigung hat heute,

Mittwoch, ſtattge-
funden. 4657

Der Vorstand

richt, daß am 26. Okt
unſere herzensgute M
Großmutter

Allen Verwandten und Bekannten zur Näch-
ober, vormittags 8 Uhr,
dutter, Schwieger- und

W. Fanny Krock,
geb. Wagner,

nach langem, ſchwerem Leiden verſchieden iſt.
Dies zeigen

Die trauerndenWiiſ Felger, ersebutger St 161,
eke Königetraße. Pelephon 5964. *2500

tieſbetrübt an:
Hinterbliebenen.

4646
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Der Eindruck des Halliſchen
Beſchluſſes in Jtalien.

Das alorgan der Jtalienzſchen Sogialiſtſchen Partei, der„Avanti“, ſchreibt am 19. Oktober über den Parteag in Halle:

„Der Halliſche Parteitag der Unabhängigen Sozialdemokratie
Deutſchland hat ſich mit einer r von 80 Stimmen für den
Anſchluß an die Kommuniſtiſche Internationale entſchieden. Dieſe
Entſcheideng kam denen nicht urerwartet, die den wahren Geiſtes-
zuſtand dex großen Maſſe des deutſchen Proletariats kennen, das
von Marx und ſeinen unmittelbaren Schülern den Sozialismus
gelernt hat. Die Entſcheidung befriedigt alſo die, welche glauben,
daß der Anſchluß an die große Moskanter proletariſche Organiſation
der ſchnellſte, und ſicherſte Weg iſt, um in den einzelnen Ländern
die Möglichkeit der Weltrevolution zu ſchaffen. Während die als
Sozialiſten werkleideten Kleznbürger in Kaſſel zuſammenkamen
und dort als nächſtes Ziel ihren Eintritt in eine bürgerliche Regie
rung hinſtallten, ſich alſo auf die Wiederholung des Experimentes
einrichten, das für immer mit dem Namen des Proletarier-
ſchlächters Noske verknüpft iſt während der rechte Flügel der
Unabhängigen es zwar nicht wagt, offen den Kommunismus zu
leugnen aber doch das einzige Band der Welt verleugnet, das
ſich eine kummuniſtiſche Regierung gegeben hat hat der linke
Flügel der Unabhängigen, im Sinne von Moskau, ohne Zögern,
den Kammumnismus als Ziel und die Diktatur des Proletariats als
Mittel dazu proklamiert. Damit ſind erledigt die ſchlecht ver
hehlten Hoffnungen des Bürgertums und ſeiner ſozialdemokrati-
ſchen Diener auf eine reformiſtiſche Neuorientierung der Un
abhängigen; erledigt iſt damit die Möglichkeit, die 3. Jnternatio-
nale in Europa zu iſolieren, ſie als die Schöpfung einer mosko
witiſchen Sekte zu bezeichnen und nicht ahs das Werk der, hervor
ragendſten ſozialiſtiſchen Parteien aller Vänder. Man kann auch
nicht ſagen, daß der Wille zum Anſchluß an Moskau bei der Mehr-
heit der Delegierten in Halle erſt durch die Rede Sinowjews er-
zeugt wordem iſt, denn die Delegierten kamen bereits nach Halle
mit dem beſtimmten Auftrag ihrer Organißationen. Sie hatten
ſich ſchon für oder gegen Moskau entſchreden, noch bevor Sinowjew
geſprochen hatte. Als ſchon am erſten Tage des Parteitages eine
vorläufige Abſtimmung ſtattfand, die den beiden Richtungen Ge
legenheit bot, die Stärke ihrer Anhänger zu zählen, da ergab ſich
dasſelbe Stimmenverhältnis, wie nachher bei der abſchließenden
Abſtimmung. Damals hatte aber Sinowjew noch gar nicht den
Boden Deutſchlands betreten. Aber auf jeden Fall muf man die
lange und durchdachte Rede Sinowjews als die maßgebende Aus-
legung der von Rußkand geſtellten Bedingungen anſehen. Die
Halliſchen Beſchlüſſe werden ohne Zweifelgroßen Einfluß auf die kommenden Entſchei-
dungen der weſt ländiſchen Parteien ausübenJndem das deutſche Proletariat entſchloſſen den Weg einſchlug,
der ihm durch ſeine großen Traditionen gewieſen iſt, hat es dem
Proletariat der anderen Länder, deſſen Lehrer es ſchon früher
war, gezeigt, wo es ſein Heil zu finden hat.

GGGGGGGGGGOO nenAchtung! Wichtige Adreſſen
Alle Sendungen für das Bezirksſekretariat der USP. ſind zu

adreſſieren an Alfred Oelßner, Halle, Bezirksſekretariat der
neP., Harz 42/44, Hinterhaus II. Etage. Alle Geldſendungen des
Bezirkes ſind zu richten an Albert Jllgenſtein, Halle, Harz
42/44, Volksbuchhandlung.

Die Adreſſe des Parteiſekretarigts Halle-Saalkreis iſt: Alfred
Lemck, Halle, Harz 42/44, Zimmer 23/24. Geldfendungen für den,
Halliſchen Verein ſind zu ſchicken an Richard Nichter, Halle
Harz 42/44, Zimmer 23/24.

GG nKapitaliſtiſcher Weltſozialismus.
Brüſſel, 25. Oktober. Unter den Schriftſtücken, mit denen der

Völkerbundsrat ſich zu befaſſen haben wird, befindet ſich ein Be
richt Tittonis, der auf die ſchlechte Verteilung der Roh
ſt of fe hinweiſt. Jn den Schlußfolgerungen ſeines Berichts ſchlägt
Tittoni vor, einen Ausſchuß zu vilden, der dieſe Frage prüfen und
beſtimmte Vorſchläge ausarbeiten ſoll, um die Monopoliſierung
der Rohſtoffe durch die einzelnen Regierungen zu regeln oder durch
einen großen ſtaatlichen Truſt zu verhindern, daß die Verteilung
der Rohſtoffe in unregelmäßiger Weiſe erfolgt. Allen Staaten ſoll
eine gerechte und gleichmäßige Behandlung in kommerzieller Hin
ſicht gewährleiſtet werden Es wäre im höchſten Grade unvorſichtig
und gefährlich, die Welt vor ein Dilemma zu ſtellen, das einer
ſeits die Ausbeutung der Menſchheit durch ine ungeheure kanita
liſtiſche Verbindung und andererſeits die ſchrecklichen Abwege des
Kommunismus und dr Anarchie hervorrufen würde.

Ach Tittoni wird mit ſeinen „Jdeen“ nicht ändern, daß es. nur
eine Wahl gibt für einen der „beiden ſchrecklichen Abwege“ Kom-
munismus oder Anarchie. Die Wirtſchaftsanarchie ruft insbeſon
dere in der Rohſtoffverteilung international noch viel größere
Schwierigkeiten hervor als in irgend einem Lande allein. Das
hat ſogar Tittoni bereits begriffen. Aber noch viel weniger als in
einem Einzelſtaate iſt eine vernünftige Regelung, eine „Planwirt-
ſchaft“ unter Beibehaltung des Kapitalismus möglich. Darauf
beruht die Unwiderſtehlichkeät der ſich ausbreitenden Weltrevolu
tion in letzter Linie.

Notizen.
Die Heimſendung' der lettiſchen Flüchtlinge aus Rußland wird

intenſiv fortgeſetzt. Durchſchnittlich 1000 Gefangene werden täg-
lich nach der Heimat transportiert.

Lettland und Gſtland. Am Dienstag wurde eine Konvention
zwiſchen Lettland und Eſtland unterſchrieben, die die Rechte der
Staatsangehörigen beider Staaten betrifft.

Die Ernährung Rußlands. Moskau 27. Oktober. Die
Approviſionierungeorgane der Sowjets haben für den Winter
152 Millionen Eier, 8mal ſoviel als im letzten Jahr,
aufgeſtapelt.

Eine wertvolle Entdeckung. Moskau, 27. Oktober. Am
rechten Ufer des Donfluſſes, in der Nähe von Aſow, wurden
reiche Lager von Queckſilber entdeckt. Eine beſondere
wiſſenſchaftliche Kommiſſion wurde von der Sowjetregierung dort
hingeſchickt, um ihre Forſchungen anzuſtellen. Jn Rußland wird
durch eine ſolche Entdeckung das ganze Volk und nicht die Kapita-
liſtenklaſſe reicher.

Gegenoffenſive der Armenier. Nach einer Timesmeldung aus
Konſtantinopel haben die Armenier auf der ganzen Front eine
Gegenoffenſive gegen die türkiſchen Nationaliſten begonnen. Die
Armenier ſeien an Zahl ebenſo ſtark wie die Nationaliſten.

Die kleine Entente. Wie Havas mitteilt kündigt das rumäniſche
Preſſebureau in Varis an, Take Jonescu habe die Billi-
gung der engliſchen Regierung für die Gründung der
Kleinen Entente erlangt. 4 ſoaend S Ergez

ie Gemeindewahlen in Italien brachten folgendes Ergebniso Segen en in 1238, die Verfaſſungspartei in 1764, die

Klerikalen in 750 Gemeinden. Angeſſch
Die Lage in Jrland. Aus London wird gemeldet. Angeſichtsder i m Er bedr oh lich er werdenden Lage in Jrland wurde

der Vizeköni

Beziehungen. Freitags in der Hermannſchule.

-CcCce„Jf=&—7

von Jrland, Lord French, von Lloyd George nach
London berufen.

Ein neues Baltikumabentener. Nachrichten aus Oſtpreußen bekunden, daß trotz dar Maßnahmen des Soeryraſitentet Be

waffnete die Grienze nach Litauen überſchreiten.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 27. Oktober 1920.

Unterbezirstag für Halle Saalkreis.
Am Sonntag, den 31. Oktober 1920, morgens 8 Uhr, beginnt im

„Bolkspark“ der Untgrbezirkstag (Kreisgeneralverſammlung) der
nSpP. für Halle-Saalkreis. Die Tagesordnung lautet:

1. Stellungnahme zu den Beſchlüſſen des Reichs und Bezirks-
parteitages.

2. Organiſatoriſche Maßnahmen. u3. Neuwahl der Umterbezirksleitung. S
4. Neubeſetzung des Parteiſekretarſats.
5. Verſchiedenes.
Auf 75 Mitglieder iſt in den Diſtriktsverſammlungen ein Dele-

gierter zu wählen. Anträge müſſen bis Freitag abend auf dem
Parteiſekretariat einlaufen.
Der Vorſtand des Sozialdem. Vereins für Halle-Saalkreis (USP.)

J. A. Alfred Lemck.

Am Donnerstag Diſtriktsverſammlungen.
Jn ſämtlichen Diſtrikten finden in den bekannten Lokalen am

Donnerstagabend 28 Uhr Verſammlungen ſtatt, die ſich mit der
bevorſtehenden Kreisgeneralverſammlung beſchäftigen und die
Delegierten wählen müſſen. Zugleich wird Bericht von den
letzten Funktionärſitzungen erteilt. Genoſſinnen und Genoſſen!
Die Kriſe der Partei iſt in Halle überſtanden! Ohne Spaltung
ſtehen wir als g J Maſſe, noch ſtärker als zuvor, gegen alle
unſere Feinde. Die Arbeit beginnt, die wir gelobten, als wir uns
für die 3. Jnternationale entſchieden. Zeigt nun durch ein ebenſo
reges Jntereſſe wie in den letzten Wochen, daß Jhr den Geiſt dieſer
Internationale begriffen habt! Betätigt Euch, arbeitet mit, weckt
die Säumigen, ſtellt Euch in die Kampfreihen, erſcheint in den
Verſammlungen, ratet mit und tatet mit!

Diſtrikt 1. Donnerstag, den 27. Oktober, 8 Uhr Verſammlung
der geſamten Mitglieder im Hackeborn, Hackebornſtraße 4. Der
ſe Fwritt tagt wieder im Südpalaſt (früher Glauchaiſches Schützen

aus).

An die Betriebsräte des Halliſchen Reviers!
Beginn der Räteſchule.

Am Montag, den 1. November und Freitag, den 5. November
beginnen für die Betriebsräte mehrere Unterrichtskurſe in folgen
den Schulen: Giebichenſteiner Schule, Hermannſchule, Glauchaer
Schule und Torſchule.

Der Lehrplan umfaßt vorläufig folgende Fächer:
1. Elementares Rechnen und Buchführung. Montags in der

Hermann und Glauchaerſchule, Freitags in der Giebichenſteiner-
t Karte für den Kurſus, 8 Abende, mit Lehrmaterial
12 Mark.

2. Deutſch in Wort und Schrift. Montags in der Giebichen
ſteiner und Feritags in der Glauchaerſchule. Karte für den Kur
ſus, 8 Abende, 6 Mk.

3. Die Organiſation des modernen Betriebes. Montags in der
Torſchule. Karte für den Kurſus, 8 Abende, 6 Mk.

4. Die Praxis des Geldweſens und ſeine weltwirtſchaftlichen
Karte für den

Kurſus, 8 Abende, 6 Mk.
Die Unterrichtsabende der einzelnen Kurſe finden wöchentlich

einmal, Montags oder Freitags in der Zeit von 7 bis 9 Uhr abends
ſtatt und können je nach Wahl belegt werden. Wir erſuchen die
Betriebsräte, Obleute und alle Jntereſſenten, recht zahlreich von
dieſer Bildungsmöglichkeit Gebrauch zu machen. Anmeldungen
und Ausgabe der Teilnehmerkarten erfolgen auf unſerem Sekre-
tariat, Halle, Harz 42/44 I, Zimer 10.

Der Revier-Wirtſchaftsrat Halle.

Macht euch frei von der Kirche.
Eine eigenartige Spezies Menſchen ſind dieſe Theologen. Es

war in einer Diskuſſion des Lehrers mit dem Pfarrer in X, in
der die größere Geſchicklichkeit des Pädagogen den Theologen auf
das Bekenntnis feſtlegte, das beinahe die Feuerbachſche Erkenntnis
der Religion als Anthropologie bedeutet: Gott ſei der Charakter
d. h. eben der Menſch ſelbſt. Die Folge davon war eine pfäffiſche
Hetze im Schulvorſtand gegen den Lehrer. Ein Lehrer, der nichts
glaube, müſſe fort. Die notwendige Schlußfolgerung hätte doch
im Grunde gelautet, daß ein Pfarrer, der nichts glaube, „fort
müſſe“, vor allem, wenn er das Gegenteil ſeiner Ueberzeugung
lehrt! Man war aus der Rolle des Geiſtlichen gefallen, denn dieſe
Rolle verlangt ja den Totſchlag des Geiſtes bei ſich ſelbſt und ſyſte
matiſchen Totſchlag des Geiſtes bei den andern. Nur unter dieſer
Bedingung gelangt man zur Futterkrippe der geiſtigen Mittel-
mäßigkeit. Eine urſprüngliche Natur dürfte eben an der Rolle des
Geiſtlichen früher oder ſpäter zugrunde gehen, wenn ſie durch
irgenwelche Verhältniſſe, die bekanntlich immer ſtärker als die Men-
ſchen ſind wenigſtens für die Dauer in die theologiſche
Zwangsjacke des Geiſtes gepreßt werden. Davon ein Beiſpiel, wo
bei wir allerdings die Frage der Urſprünglichkeit dahingeſtellt ſein
laſſen. War da ein Student der Theologie, der mit einem ſpäteren
namhaften Schulmann zuſammen ſtudierte. ßetwas Furchtbares mitteilen,“ ſagte eines Abends der ſonſt ziem-
lich leichtfertige, feuchtfröhliche Theologie-Student zu dem Student
der Pädagogie, „aber dazu iſt es nötig, daß wir uns zuvor duzen.“
Die Brüderſchaft wurde geſchloſſen, und dann kam das Geſtändnis:
„Jch glaube nicht das, was ich predigen ſoll, und meine Eltern ſind
arm, wie du weißt.“ Nun, die Koſten des feuchtfröhlichen
Studentenlebens hätten vielleicht bei einiger Einſchränkung in Be
ziehung auf die Feuchtfröhlichkeit einen Wechſel der Fakultät mög
lich gemacht, aber der Mangel an Entſchlußkraft an ſolcher Stelle
charakteriſiert den Menſchen eben als multiplizierte Null. Jm
Laufe der Zeit ſchwächten ſich die Gewiſſensnöte mehr und mehr
ab und der Student der Theologie äußerte ſich mit weniger Pathos
über die Jnkonſequenz von Denken und Handeln im Berufe des
Geiſtlichen. Er fand ſogar, daß der Beruf des Geiſtlichen ganz
angenehm ſei. Etwas mehr Wahrhaftigkeit und er würde das
wahrſcheinlich nicht gefunden baben; aber bei dem multum sed
multa der Geſchäftshuberei, zu der er Talent in ſich fühlte war
das nicht aut anders zu erwarten. Für einen wir lich tief ver
anlagten Menſchen kann es beruflich nichts Fürchte eres geben,
als etwas lehren zu müſſen, das er nicht glanbt, abe. Jdeengänge,
die an jenes momentane Wahrhoaftigkeitsbedürfnis ſeiner Stu-

„Jch muß Jhnen
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erſcheinen bezüglich der Echtheit ihrer Rolle. „Das Fortbeſtehen
der theologiſchen Fakultäten gab dem Philoſophen immer feinere
Rätſel auf“, ſagt Nietzſche. Des Rätſels Löſung erſcheint uns
heute weniger ſchwer, nachdem wir geſehen haben, wer bei Fertig
heure der Verfaſſung intereſſiert war, daß dieſe theologiſchen
Fakultäten trotz der angeblichen Trennung von Staat und Kirche
in der Verfaſſung verankert wurden. Was die Kirche am Volks
körper bedeutet, ſpringt hier bereits heraus: den Schmarotzer, und
es ſind unſere ſeeliſchen Wunden, in denen ſie ſich feſtzuniſten ſucht.
Aber genau wie in der wirtſchaftlichen Ausbeutung durch das Kapi-
tal in einem gewiſſen Stadium der Ausgebentete ſeeliſch rebellrert,
ſo auch gegenüber dem Schmarotzertum der Kirche. Jn ſolchem
Augenblick werden uns unſere wirklichen ſeeliſchen Bedürfniſſe
klar. Was wir in einem ſozialiſtiſchen Staateweſen brauchen,
ſind keine Theologen und iſt ſelbſtverſtändlich keine theologiſche
Heranbildung, ſind vielmehr Volksredner, die philoſophiſchnatur-
wiſſenſchaftlich, kultur- und kunſtgeſchichtlich fundiert ſind und dem-
entſprechend höhere Bildungsanſtalten. Auf dem Boden der Hirche
iſt dergleichen Entwicklung undenkbar, ſchon weil ſich ihre Herr
ſchaft bisher auf die Verdummung der Maſſen gründete und ſie als
Organiſation, wie auch ihre Träger im einzelnen gegen die kirch-
liche Tradition ſowohl wie auch gegen die bisherige Einſtellung des
eigenen Lebens in dieſem Sinne nicht auffommen würden, zumal
gegenüber den an der Erhaltung der Volksverdummung rirt-
ſchaftlich intereſſierten Mächten, zu denen die Kirche aber ſchließ-
lich ſelbſt gehört. Darum heraus aus dem Verband der Landes-
kirche, Proletarier! Wenn ihr zur Pflege des religiöſen Gemein-
ſchaftslebens einer religiöſen Gemeinſchaft bedürft, ſo ſchließt euch
den freireligiöſen Gemeinſchaften an. Jn der Kirche liegt keine
geiſtige Entwicklungsmöglichkeit mehr.

Jugendring.
Von einem Mitglied der Sozialiſtiſchen Proletarier-
jugend wird uns geſchrieben:

Zu vorgeſtern, Montag, hatten einige Mitglieder der Frei-
deutſchen Jugend Vertreter aller Halliſchen Jugendvereine
ins Heim der Gutftempler eingeladen. Der Zweck der Zuſammen-
kunft war die Schaffung eines Jugendringes in
Halle, d. h. die Vereinigung aller Halliſchen Jugendvereine zu
einer Arbeits- oder, beſſer geſagt, Kampfgemeinſchaft. Denn der
Beweggrung war: Kampf all den Dingen, die die Jugend ſittlich
verderben. So waren denn auch alle Jugendvereine vertreten:
die Deutſchnationale Jugend, die verſchiedenen Wanderbünde ſowie
die proletariſchen Jugendorganiſationen bis zur Kommuniſtiſchen
Fugend. Hätten allerdings die linksſtehenden politiſchen Jugend-
organiſationen vorher gewußt, um was es ſich handelte, ſo hätten
ſie den Abend zu etwas anderem verwandt.

Die eLitung der Diskuſſion hatte man einem Freideutſchen über-
tragen. Dieſer bat in ſeinen einleitenden Worten, bei der Sitzung
das, was die verſchiedenen Vereine trennt, nicht zu erwähnen,
andererſeits aber das, was ſie eint, zubetonen. So gut dieſer
Vorſchlag auch ſein mochte, es zeigte ſich gar bald, daß er undurch-
führbar war, wie ja die ganze Jdee des Jugendringes nichts als
eine Jlluſion iſt Die Unterſchiede, die zwiſchen den einzelnen Ver-
einen beſtehen, ſeien kurz ſkizziert: Die Einberufer der Sitzung
ſpüren täglich am eigenen Leibe insbeſondere als Freunde des
Wanderns), daß ſie von der heutigen Geſellſchaft ausgebeutet wer
den, daß die gegenwärtige Geſellſchaftsordnung ihnen nicht das
bietet, was ſie bedürfen. Sie ſind Angehörige der proletariſchen
Klaſſe und geſtehen ſich dies nur nicht ein. Sie glauben vielleicht,
infolge ihrer qualifizierten (27) Arbeit beſſere Menſchen zu ſein
und es nicht nötig zu haben, mit ihrer Klaſſe gemeinſam zu kämpfen.
Daraus erklärt ſich auch die ganze Jdee des Jugendringes: ſie
ſpüren die Not und wollen ſie lindern, indem ſie der heutigen
Geſellſchaft irgendwie Reformen abringen. Die politiſch rechts
orientierten Vereine können dies ohne weiteres mitmachen, da die
reformiſtiſche Betätigung ja ein Mittel iſt, das von ihnen vertretene
Syſtem zu ſtützen. Die volitiſch links ſtehenden Organiſationen
hingegen könnten dem auf keinen Fall zuſtimmen. Sie haben nicht
die Aufgabe, dem Unkraut die Blätter abzureißen, ſondern ſie
graben tief in den Boden, um die Wurzel zu vernichten. Welt
anſchauungen ſowie politiſche Gegenſätze trennen die verſchiedenen
Vereine unüberbrückbar, weshalb die Einberufer erleben mußten,
daß der von ihnen angeſtrebte Jugendring, den ſie deutlich vor ſich
zu ſehen glaubten, nichts als eine Fata Morgana war.

So verließen denn die ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen die
Sitzung mit der Aufforderung an die Jugendbündler, wenn ſie ehr-
lich gewillt ſeien, gegen den Feind der Jugend wie aller Unter
drückten, den Kapitalismus anzukämpfen, ſich der dazu nötigen
Waffe zu bedienen. Dieſe Waffe iſt die vroletariſch- politiſche
Jugendbewegung. Mit den ſozialiſtiſchen Jugendvereinen ver
ließen auch einige Guttempler die Sitzung und gaben damit kund,
auch ſie ſähen ein, daß der Jugendring nur eine Mißgeburt von
re Lebensdauer iſt, vorausgeſetzt, daß er überhaupt zuſtande

ommt.
IJntereſſant iſt es aber, feſtzuſtellen, daß einige Vertreter der

rechts ſozialiſtiſchen Arbeiterſugend im Zimmer blieben, um ge
meinſam mit den Wanderbündlern und dem Deutſchnationalen
Jugendbund eine durchaus un politiſche Vereinigung zuſchaffen, die den Jugendlichen die ſchwarze Binde der Unklarheit
noch feſter binden ſoll. Wir ſind uns jedoch bewußt, daß der Jugend
ring, wenn er zuſtande gekommen ſein ſollte, nichts anderes ſein
kann als eine leiſtungs un fähige Vereinigung.

Vollverſammlung des Gewertſchaftskartells.
Am Freitag, den 29. Oktober, abends 7 Uhr, findet im Volks

park eine Vollverſammlung des Gewerkſchaftskartells ſtatt, zu der
neben den Kartelldelegierten auch die Vorſtände der Gewerkſchaften
eingeladen werden. Die Tagesordnung lautet: 1. Der Betriebs- J
rätekongreß und ſeine Beſchlüſſe. Referent: Gewerkſchaftsſekretär
Alfred Wielepp. 2. Diskuſſion. 3. Die bevorſtehenden Gewer
gerichts und Kaufmannsgerichtswahlen. 4. Verſchiedenes.

Ohne genügende Legitimation kein Eintritt. Die Vorſtands
mitglieder der Gewerkſchaften müſſen ſich von ihrer Organiſation.
eine Legitimation ausſtellen laſſen.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells Halle.
Emil Winkler, Vorſitzender.

Achtung?! Holzarbeiter, die auf dem Boden der 3. Internationale
ſtehen, treffen ſich heute abend 6 Uhr vor der Verſammlung im

„Volkspark“. Die Einberufer.Fine techniſche Leiſtung. Seit geſtern werden in der Halliſchen
Genoſſenſchaftsdruckerei ſechs Tageszeitungen gedruckt und zwar: 2
Halliſche Volksblatt, die Merſeburger Arbeiterzeitung, das Leipziger
Mitteilungsblatt, das Dresdener Mitteilungsblatt, die Heſſiſche Ar
beiterzeitung und, vorübergehend wegen baulicher Veränderungen in
Hannover, das Hannoverſche Volksrecht. Wir hoffen, daß die Hilfe
die den Genoſſen in den übrigen Teilen des Reiches durch das Ent
gegenkommen unſerer Druckerei geleiſtet wird, ſie befähigt, über alle
Schwierigkeiten in ihren Städten hinwegzukommen.

Totale Mondfinſternis. Heute, am 27. Oktober, tritt in den
Nachmittagsſtunden eine Vollfinſternis des Mondes ein, die in Deutſch
fand jedoch nur teilweiſe ſichtbar ſein wird, weil der Mond an den
Orten, die weſtlich der Linie Huſum, Braunſchweig, Gotha, Bamb
Regensburg, Augsburg gelegen ſind, erſt nach dem Ende der Finſte
nis aufgeht. Das Ende der partiellen Verfinſterung tritt nachmitt

58
o.

dentenzeit anknüpfen, erſchienen ihm Iänaſt als an Wahnſinn
grenzend, wenigſtens gab er ſich ſo. Nach dem Dramo die Farce
die bekannte Geſchickte, vorausgeſetzt, daß wirflich ein Drama ge-
ſpielt habe. Aber nichts iſt vielleicht abſtoßender als die Arroganz
eines Geiſtſichen, der eine Rolle ſpielen möchte und im Grunde bom
Gegenteil deſſen überzeugt tſt ſelbſt predigt. Es leuchtetwas er
ein, daß rn Leute vor allem des Lehrers bedürfen, um ihre
„Ungläubigkeit“ zu verdecken und einigermaßen glaubwürdig zu

4 Uhr 58 Min. ein, 4 Minuten vor Sonnenuntergang.
Viele Zuſtimmungserklärungen zu unſerer Haltung ſind der

Redaktion in den letzten Tagen aus dem weitverbreiteten Leſerkreiſe
des Volksblattes zugegangen, für die wir an dieſer Stelle unſern Dann
ausſprechen. U. g. ſchreibt ein langjähriger Abonnent aus dem Kant n
Appenzell in einem Brief vom 22. Oktober „Mit Spannung
aufrichtiger Freude erhielt ich meine heutige Nummer des Volks



er ich erſehe, des trotz erbärmlicher Treibereien der Rechts

jener Lente, die Kautsys n i ſürus halt et das liſde lksblatt nun nach er

r re r der Partei feſt des linkennd euch ferner das A. e S m

el e e Sern der érte n r r zeugend
Vehrtei des

zu dem dort
un mine Die Arbenerlaſe revolutionä
Ich e e daher hiermit ausdrücklich, daß ich

illigung der Mehrheitsde ſchlüſſ
des Halliſchen Parteitages an die dritte r
nationale Mitglied der USPD. als Mitgliede Sektien Halle (Saale). Der Partei bin ich beigetreten am
1. Januar 1890.

Warum Moralunterricht? Ueber dieſes Thema ſprach am
Dienstagabend in einer vom proletariſchen Freidenkerverein ein
berufenen Elternverſammkung Genoſſe Lehrer Kuckuck. Aus
gehend von den Jrrklehren des chriſtlich- kirchlichen Religionsunter-
richts, den er einer ſcharfen Kritik unterzog, wies er nach, daß es
unmoraliſch iſt, wenn die Eltern es dulden, wie im Religionsunter-
richt ihrer Kindern noch heute Unwahrheiten gelehrt werden. Jn

erem Moralunterricht müſſen wird unſere Kinder zu wahr-lieben Menſchen erziehen. Aus dieſem Grunde verwerfe er

guch die Bibel, weil ſie eine Kette von Unwahrheiten und Schmutz
geſchichten enthalte, an denen die Kinder nur Schaden leiden Jn
unſerem Moralunterricht wollen wir nicht die Liebe zur einem
nichtexiſtierenden Gott dem Kinde einpflanzen, ſondern Liebe zu
den Menſchen, den Tieren und Pflanzen. Wenn das Motib der
Liebe herrſche, dann müſſe aus Gerechtigkeit herrſchen. Deshalb
ſei „Gerechtigkeitsgefühl“ der dritte Grundpfeiler des Moral-
unterrichtes. Es ſei endlich an der Zeit, daß die Eltern ihre
Kinder aus dem Religionsunterricht nehmen. Genoſſe Bohla
foderte in der Diskuſſion, daß man die Kinder zum Gemeinſam-
keits und Solidaritätsgefühl im Moralunierricht erziehen müſſe.
Jedes Kind müſſe erkennen, daß es auch nur ein Glied der großen
proletariſchen Familie ſei. Die Elternbeiräte hätten
die Pflicht, als kommuniſtiſche Zellen in denVolksſchulen zu wirken und nicht eher zu ruhen, bis das
letzte Proletarierkind aus dem Religionsunterricht genommen iſt.
Eine Genoſſin forderte ebenfalls, den Moralumerricht im ſozia-
liſtiſchen Sinne zu erteilen. Genoſſe Kutzſchbaurh froderte die
Eltern auf, ihre Kinder recht zahlreich zum Moralunterricht zu
ſchicken. Am 7. November früh 9 Uhr finde in der alten Volks-
ſchule, Neue Promenade, eine Zuſammenkunft aller Eltern ſtatt,
die ihre Kinder aus dem Religionsunterricht genommen haben.

Auughme gewöhnlicher Pakete durch die Paketbeſteller. Die
Paketbeſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Abliefern an
die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus der Wohnnng kann
ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551 bei dem Poſtamt 2 (Thielen
ſtraße 2a beſtellt werden. Für die Beſtellſchreiben oder -karten, zu
denen möglichſt ungeſtempelte Poſtkarten zu benutzen find, wird keine
Gebühr erhoben: ſie können in die Briefkaſten gelegt werden oder den
beſtellenden Boten mitgegeben werden. Die Paketbeſteller nehmen
die Pakete entweder in den u 77 die ſie zum Beſtellen oder Ab
holen betreten, oder an den Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk hält.
Für jedes Paket iſt außer der Freigebühr eine Nebengebühr von
50 Pfennig voraus zu entrichten.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, gelangt Mozarts
Oper „Die Entführung ous dem Serail zur Aufführung. Donners
tag: „Chriſta, die Tante“, Sreitag: „Pentheſilea“ Fenhend e
ſidele nachmittag Volksvorſteliung: „Dr. Klaus
Sonntag abend: „Fra Diavolo“.

Anna Kareming. Nach den Motiven aus Tolftois gleichbetiteltem
Roman wird ein Film, der ſich weit über das ſonſt Dargebotene her
vorhebt im C.T.Lichtſpielhaus, Gr. Ulrichſtr. 51. gegeben. Wenn ſich
natürlich auch die Gedankentiefe Tolſtoiſcher Romane im Film nicht
erſchöpfen läßt, ſo muß doch anerkannt werden, daß man ſowohl künſt
leriſch wie auch techniſch das denkbar mögliche herausgeholt hat. Da

der Film außerdem noch wirklich gute bietet, können
wir den Beſuch allen unſern Leſern aufs beſte empfehlen.

Selbſtmord. Wegen unheilbarer Krankheit verübte eine w
in ihrer Wohnung Selbſtmord durch Oeffnen der Pulsader
Leiche wurde nach dem Südfriedhof geſchafft.

Aus der Partei. Mitgliederverſammlung amwaren leider nur 44 h a nd Genoſſiuen erſchienen,

Er W d

da die Verſammlung nicht rechtzeitig bekannt gemacht worden vVi auf 3 Genoſſen nahmen ſämtliche Anweſende die Beſchlüſſe des

Parteitages an. lgende Reſolution wurde ßt: „Die am 24.
Oktober 1920 in tin (Saale) ſtattgefundene rijamnilung erkennt

Vorſtand Däumig- Hoffmann als allein zu recht beſtehend an
ſtellt ſich hinter die Beſchlüſſe des Halltſchen Parteitages. Siet den Anſchluß an die 3. Jn den Wohl

fartsausſchuß p ſodann Gen
waht. ferner als Berichterſtatter der Genoſſe Karl Kronberg.

den 31. Oktober, früh 8 Uhr, treffen ſich die Genoſſen zumVernie der Kalender bei Gaſtwirt Maier, Sonntag, nachmittag
3 Uhr, zum Herbſtvergnügen der Jugend im kleinen Schweizerling.

Achtung, Parteigenoſſen! Morgen, Donnerstag, den28. Oktober r Gen. Bohla (Halle) den Bericht über den Parteitag.
Es iſt Pflicht aller Genoſſen und Genofſinen zu erſcheinen. DieVerſammlung findet abends 8 Uhr im kleinen wagerlvig ſtatt.

ternationale.
Heinrich Reiſinger einſtimmig

m
kation
Ausführungen auf S in ow e ch
Hand eddes rechten K. auf dem
unter a emher Zuſtimmung ſprziell mit den S in An

halt
Jn der Diskuſſien kritiſitert t i. die Wliif des den

ehemaligen Partei Stelzer. SchollKöthen, der ſchon
a ion des J e detelist W rren Verhältniſſe n neider-Zervſt beſpricht die e Pulz ten hura geht noch einmal mit
den Parteiſpaltern ins Gericht a weiſt en einzig möglichen

Weg zur rechtsſozialiſtiſchen Partei. agnere Genthin: Als
Parteitags Delegierter unterſchreibe ich die Ausführungen die hier fordern
gemacht ſind vollkommen. Was nur gefehlt in der Arveiterbewegung
war die Vertiefung. Elz e Deſſau geht ausführlich auf die „revo
lutionären“ Deſſauer ein. Die größten Schreier ſind jetzt igen,
die an der Urwahl nur teilnehmen konnten, als ſie 10 Mark Beiträge

nachgezahlt haben.
Jn einem kurzen Schlußwort ſchlug Genoſſe Böttge folgende

Reſolution vor, die einſtimmige Annahme auch:„Der Landesparteitag der USP. des Freiſtaates Anhalt erklärt fich
für die Kundgebung des Landesvorſtaudes. Er begrüßt den Anſchluß b
an die 3. Jnternationale und erkennt die Genoſſen, Däumig und
Hoffmann als rechtmäßige Vorſitzende der Partei an.
Der Landesvorſtand legte ſodann vorläufige Organiſationsgrund-

linien für den Lan ud vor, die einſtimmig angenommen wurden.
Veſtätigt m als

1. Vorſitzender Otto Franke
2 Elze (Deſſau)Kaſſierer Beyer (Bernburg)

Möhring (Güſten)
Pull z (Nienburg)

Beiſitzer Götze (Zerbſt)
Wennig (Hecklingen)

8 Wolf (Sandersleben)Siegel (Köthen)
Schilling rnUeber die Preſſeverhältniſſe referierte J ulz:burger Volkszeitung“ iſt nicht mehr unſer Parteiorgan. Man fängt

dort ſchon an, uns in rechtsſozialiſtiſcher Art zu bekämpfen. Unſeren
Feind können wir aber nicht im Hauſe behalten. Jn kurzer Dis

kuſſion erklärten ſich alle Redner mit dieier Auffaffung einverſtanden.
Es ſoll intenſive Agitation für das Halliſche „Volksblatt“ einſetzen.Ueber die Land tagsfraktion referierte öenoſſe Böttge. Drei
Kleber haben wir in dieſer Fraktion. Es ſind dies Stelzer,
Theuerjahr, Tennert. Sie laſſen ſich nicht bewegen iMehrheitsveſchluſfes T Mandate niederzulegen. Sie handeln gegen
Treu und Glauben, da alle Landtagsabgeordneten eine Erklärung
unterſchrieben haben auf Beſchluß der Landeskonferenz ihre Mandate

zugeben. Wir werden im Landtage Gelegenheit nehmen, die
ſchäbige Art diefer drei vor dem ganzen Lande zu brandmarken.
h der darauf einfetzenden Diskuſſion wurde das Verhalten dieſer

ndatskleber ſcharf kritiſiert. Allgemein wurde der Wunſch aus
geſprochen, ſie der Arbeiterſchaft in ihrer „würdigen“ Art zu zeigen.Folgende Entſchließung fand einſtimmige Annahme:

„Der L Landesverbandes der USP. ſpricht den
Landtagsabgeordneten Tennert, Theuerjahr und
dem Reichstagsabgeordneten Dittmann wegen ilwes die Arbeiter
bewegung ſchädigenden Verhaltens, und wegen ihrer Spaltungs

beſtrebungen ſein ſchärfftes Mißtrauen aus. Der Londesparteitagerklärt, a die oben gena Abgeordneten kein Recht haben, die

ihnen von der USP. übertkagenen Mandate weiter auszuüben.
r nd esparteitag fordert den ſofortigen Rücktritt dieſer Ab
geordneten.“

Darauf machte Genoſſe Weſt erholz Neugattersleben intereſſante
Angaven von der „Bezirkskonferenz' der in g.Viit den elendeſten Mitteln verſönlicher Serleumdung will man
von jener Seite den Kampf führen. Seine tat ein Ab

aller nur denkvaren Bosheiten auf. Jn ihren Einzelheitenſie ſo intereſſant, daß wir in einem bäonderen Artikel noch ein

mal darauf zur ückkommen werden müſſen. Nach Erledigung
einiger nebenſächlicher Dinge ſchloß Genoſſe u ul z mit einem kernigen
Schlußwort den vom beſten Geiſte beſeelten Landesparteitag.

Hermann FrieſeMühlberg a. d. Erbe.

Telegramme Frieſe, Mühlberggelbe.
Mitglied des Bundes der Landwirte und der

Kreisbauernſchaft.

Hakenkreuz- Kartoffeln dieſe allerneueſte politiſche
Sorte zu entdecken, kann ſich alſo ein Mühlberger Kind, der
Kaufmann Hermann Frieße, rühmen. In der Deutſchen
Tageszeitung' natürlich prangt im Anzeigenteil obiges
Jnſerat, wo der Hafenkreugzmann ſeine Hakenkreugſorte ſtolz
anpreiſt. Da werden ſich die Augen der Junker ſofort mit

Dölau. Aus der Partei. Die am Sonnabend tagende Mit-
gliederverſammlung zeigte, daß die Parteigenoſſen völlig geſchloſſen auf
dem Boden der muniſtiſchen Jnternationale ſtehen. Es kam klar
zum Ausdruck, d die Abgeſplitterten die geſchichtliche Entwicklung
nicht a können. r die Verſammlung diesmal ganz gut
beſucht, ſo m erwartet werden, daß in ukunft kein Parteigenoſſe fehlt muß jetzt ein jeder mitarbeiten!

Wiſſen iſt Macht! Aber leider ſcheint das von manchen
Arbeitern noch nicht erkannt worden zu ſein. Es waren Beſtrebungen
im Gange zux r einer VolksHochſchule, aber das mußte
unterbleiben, da ſich ſoviel Hörer gemeldet hatten, daß ſie gar nicht
untergebracht werden fonnten. Deshalb laſſen wir aber den Mut
nicht ſinken. Der Bildungsausſchuß will wie im Vorjahre wieder
verſchiedene Bildungsabende veranſtalten. So findet am Sonntag,
abends 7 Uhr, der erſte J ſtatt. Wir hoffen beſtimmt,daß ſich die Arbeiterſchaft vollzählig daran beteiligen wird. Am
Donnerstag, abends 8 Uhr, per Dierſchke: Sitzung des Bildungs
ausſchuſſes. Eine beſondere Einladung erfolgt nicht.

für die h Amen and eine gut bein erverſamm-lung de SPD. ſtatt. Genoſſe Haupt gab Bericht vom Partei
tag und e das r der abgeiplitterten Minderheit bis zu

en u S welche ſich im ſelben Sinneen Diſtrikt die Partei als USPD.r kommt, u 37 dem Vokspark, zu Ende getagt
hatte. Da bei dex Uxrabſtimmunn 22 gegen Moskan waren, wurde
von Genoſſen Wolf darauf hingewieſen, daß auch dieſe Genoſſen wo

mm Bericht äußern möchten, aber keiner von ihnen tat es. Fol
a ion wurde einſtimmig J „Die am 24. über

uchte Mitgliederverſammiung der USP. Distrikt Nietleben ſteht
ſſen hinter den Beſchlüfſſen des Halliſchen Parteitages (Volkspark)

betrachtet die abgeſplitterte Minderheit und diejenigen, welche
anſchließen, als außerhalb der USP. ſtehend. erkenntSe Soſſiann-Däurig als den rechtsmäßigen an.“ d

iedenen wurde von den Elternbeiräten darauf hingewieſen, daß
die Eltern ihre Kinder rom Religionsunterricht fernhalten ſollen. Es
gibt noch ſehr Viele, die ihre Kinder vom Althergebrachten nicht
trennen. Arbeitereltern haltet Eure Kinder fern vom Religions-
unterricht! Brecht mit dieſem alten Syſtem! Laßt Euren Kindern
nicht in die jungen Köpfe feurige Höllengeſchichten eiwurzeln!

Tränen füllen über dieſe großartige Entdeckung, wo die Sorte
„Weltwunder“ dagegen verblaßt. Fürwahr, ein kaufmänniſchesGeniel Nur gut, daß Hermann Frieße während der Revolution
von den Demokraten zum Bund der Landwirte den Weg fand, weil
da beſſere Geſchäftchen zu machen ſind, und die Entdeckung einer
„DemokratenSorte“ wahrſcheinlich auf größere Schwierigkeitengeſtoßen wäre. Oder ſpekuliert der Hakenkreuzmann auf die
größte Sorte, die bekanntlich bei den dümmſten Bauern anzu
treffen ſein ſollen.

ASPD. Jeitz Weißenfels Naumburg.
An alle Zahlſtellen, die auf dem Boden der 3. Internationale ſtehen

ergeht hiermit die
Einladung

zur Kreisgeneralverſammlung am Sonntag, den 31. Okt. 1920,
vorm. 9 Uhr im „Grünen Baum'“, Teuchern.

Tagesordunng:
1. e vom Parteitag und Stellungnahme zu ſeinen Be
2. Organiſation und Preſſe;

Gewertſchaftsfrag3. e;4. Neuwahlen;
5. Verſchiedenes.

merken ſein.
2

in unſerem Begzirk, und dieſe Front ſolle au

Kartoffeln
kauft zur ſofortigen und ſpäteren Lieferungzu höchſtem Tagespreiſe und erbittet Angebote R

Die Delegation erfolgt auf Grund des Wahlkreisſtatutes, wie bisher,d. h. auf 150 Mitglieder entfällt ein Delegierter. Zahlſtellen mit
weniger Mitgliedern entſenden einen Delegierten.

Aus Orten, wo wir bis heute Zahiſtellenneugründungen noch nichhaben vornehmen können, Zahlſtellen der USP. aber eher r
den, iſt je ein Genoſſe eingeladen. Ferner ſollen ſämtliche
glieder des Zentralvorſtandes, des Bezirksbeirates und der
kommiſſion erſcheinen.

der USPD.Die Bezirksleitung. Der prov. Zentralvorſt

Binder. agner.Oelßner.

Unterbezirk TorgauLiebenwerda.
An die Ortsvereine der USP. (3. Jnternatonalc).

Genoſſinnen und Genoſſen!
Die Bewegung im Unterbezirk ſteht für die

Partei günſtig. Bis jetzt iſt von einer A
unſere7

aſe r diriritagsoeſeh ſſe weiter reren dukeine Di z n verze n b r w. d
9. und d ne in

r um deren Weg
Von denet Stim
r nurs e re n alle i

Sie die

i ührt werrechne t e m puie er e et llen zu achten.
Ueverſchüſſiger ös verdurch die

w. d Tlcubt, durch die Fern des kl voneiner e e rſammlung der hohen K m zu
nächſt abſehen e können. r aber befondere erfo v er rn 8 a auf eidag iſt

u m Parit iſt inS e e en. W e anf Koſten der
Ortsvereine beim Kreisvorſtand Bezirksvorſtand in

lle den.v r alle r werden erſucht, die Spaltungs
von de Kechtsune bh auf das entſchiedenſte zurück

zuweiſen und die x der USP. (3. Jnternationale)
hochzuhalten. Jm Kreiſe ge e und die Leitung weiter wie

bisher. Der Kreisvorſtand.
Oer rundſchreibende Peters.

Herr Franz Peters, der im Metallarbeiterbureau zu Halle
ſich niedergelaſſen hat, iſt an die gewiß nicht beneidenswerte Arbeit
gegangen, die geſchloſſen bei uns ſtehende Arbeiterſchaft des Halli-
ſchen Bezirkes zu ſpalten. r n wird ihm das natürlich noch
viel weniger, als das ſeinerzeit ſeinem Vorgänger Dreſcher ge
lang. Die Rechtsſozialiſten haben ſich nach der Revolution auf
bisher völlig in bürgerlicher Jdeologie befangene Beamtenſchichten
geworfen und wenigſtens in dieſen Kreiſen einzelne Schäflein ge
funden, welche erſt die noch größere wirtſchaftliche Not zu uns
treiben wird. Aus welchen Schichten aber Herr Peters ſeine An
hänger werben will, das wird wohl für immer ein Geheimnis

bleiben.
Der angenehme Herr beſchäftigt ſich mit dem Verſenden von

Rundſchreiben an die Ortsvereine unſeres Bezirkes. Er redet mit
einer Träne im Auge von dem Riß, der durch die Partei geht.
Bisher ſei er ſtolz geweſen auf die Einheitsfront des Proletariats

jetzt erhalten bleiben.
Der liebe Franz weiß ganz genau, daß dieſe Einheitsfront durch
aus nicht erſchüttert iſt, und ſeine Tränen über den Riß ſind natür
lich nur Krokodilstränen, denn er fordert die Ortsvereine auf, ſich
der abgeſplitterten Minderheit anzuſchließen. Er will einen kurzen
Bericht über die Stimmung der Mitglieder haben! (Wit empfehlen
Dir, teurer Frang, in die Arbeiterdörfer des Mansfelder oder des
Bitterfelder oder des Saalkreiſes zu kommen. Die Genoſſen er
warten Dich ſehnſüchtig, um Dir ein Bild von ihrer Stimmung zu
geben!)) Die Hauptſache iſt das Geld! Franz erſucht die Orts-
vereine, keine Beiträge mehr an die Kreisvorſtände abzuliefern,
ſondern ſie am beſten gleich an Franz Peters einzuſenden. Das
iſt auch fehr nötig, denn die 12000 Mark Kaſſenbeſtand, die er
mitgenommen hat, werden bald alle ſein, und dann iſt leider

Schluß, wenn ſich nicht die antibolſchewiſtiſche Liga der
Menſchewiki erbarmen wird.

Wir machen unſere Genoſſen nochmals darauf aufmerkſam, daß
Franz Peters bereits vor der Spaltung von dem ordentlichen

Bezirksparteitage ſeines Poſtens als Bezirksſekretär und Kaſſierer
enthoben worden iſt. Jrgend eine andere Bezirksleitung der USP.,
als die auf dem Begzirkstage gewählte, gibt es aber nicht. Herr
Peters hat daher nicht das Recht, irgendwelche Rundſchreiben für
irgndeine „Bezirksleitung“ herauszugeben, die er mit ein paar
Männeken irgendwo und irgendwann unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit gebildet haben wollte. Wir bitten unſere Genoſſen des
halb, alle Zerſpliiterungsverſuche zurückzuweiſen und dadurch die
tatſächlich vorhandene Einheit der revolutionären Arbeiterſchaft
unſeres Begzirkes zu verlieren!

Sangerhauſen. Kreistag. Der am Sonnabend ſtat geſunde
Kreistag hatte keine abwechſlungsreiche Tagesordnung. Ter wich
tigſte Punkt war der die Wahl des Landsrats. Zuerſt wurde die

u der Kreisſcheckkaſſe für Jahr 1918 feſtgeſtellt und ent
laſtet. Dann lag ein Antrag der Nordhauſen auf Gewährungeines jährlichen Beitrages für den ikérg u vor. Die Arbeiter

der Harz und Grenzdörfer unſeres Kreiſes nd zwungen n Ar
r Rache in Nordhauſen zu chweis in Sanger-hauſen iſt für dieſe Arbeiter zu entfernt. Die Stadt Nordhauſen
verlangt deshalb einen Beitrag v ährlich 4400 Mk. die auch für
1929 bewilligt werden. Jm Auguſt diefes Jahres iſt ein Autopoſt
verkehr S SangerhauſenWippraHarzgerode eingerichtet. Die

ädte Sa werbe und Harzgerode ſollen eine Autohalle reſp.
nterſtand für die Wagen herrichten. Die Koſten ſollen anteilig von

den Kreiſen und Gemeinden aufgebracht werden. Der Mansfelder
Kreis hat eine Beteiligung lehnt. Auch die Ortſchaften Gonna,
Grillenberg und Obersdorf hader Wunſch laut, daß dieſe Behörde ihre Entſchlüſſe revidieren.

er Vorlage wurde zugeſtimmt. m Anſchluß einer Haftpflichtverſicherung gegen die Folge ſörberlicher Unfälle und Sachſchäden die

durch die Benutzung des Kreisdienſtautos entſtehen, wurde zugeſtimmt.
Die Anſtellung eines Kreisbaumeiſters wurde gegen die bürgerlichen
Stimme beſchloſſen. Bei der nun folgenden Wahl des Landrats ent-
fielen auf den Gerichtsaſſeſſor Stock, Sangerhauſen der von den
bürgerlichen empfohlen wurde auf den kommendenLandrat Kasparek 17 Stimmen, 2 Stimmzettel waren unbeſchrieben.
Für die Amtsbezirke Beyernaumburg ielen wurden 2 Amts-
vorſteher gewählt und zwar Baron Bülo rer Kleine. UnſereFraktion erhob ſchärfſten Proteſt gegen i n n e

err Häniſchminiſters in der Beſtätigu uggeſr age des Genoſſen Kleine
habe entſchieden, Genoſſe ſei Lehrer, übe als ſolcher noch das Amtals Provinziallandtagsabgeordneter, Kreistagsabgeordneter, Kreisaus-
ſchußmitglied und als Mitglied der Gemeindevertreiung Bielen aus.
Außerdem ſeien ſeine Nerven nicht in einen ſolchen Zuſtand daß man
ihm das Amt als Amtsvorſteher ohne Bedenken übertragen könne.
Er müſſe deshalb dem Oberpräſidenten die Ablehnung der Be
ätigung empfehlen. Als Amtsvorſteher Stellvertreter für den
mtsbezirk Voigtſtedt wurde der Maurer Auguſt Schäfer ge-

wählt. Als Schiedsmänner wurden gewählt Landwirt Keil
(Wallhauſen) und Leonhard Ehring (Stollberg). Zur Prü-jung der Uebernahme des Hymnaſiums Sangerhauſen auf den
Kreis wird eine Kommiſſion beſtehend aus drei Perſonen (Hühner-
ein, Kleine und Schulze) e geſetzt. Genoſſe Kleine hob bei dieſer
Debatte hervor, wenn das ymnaſium vom Kreis übernommen
ird, dann muß auch dgfair 84 orgt werden, daß auch Kinder min-
erbemi ttelter Eltern d le beſuchen können. Es wurdenoann noch für die einzelnen Steuerbegirke insgeſamt 112 Mitglie-

der zur Steuerveranlagungskommiſſion gewählt.

üſten (Anhalt). a Mann ſplitterten ſich am Sonnabend in
aunſerer Mitaliederverſammlung von unſerer Ortègruppe, die treu zun Beſchlüſſen des Parteitages (A uß an die 3. nternationale)

eht, a.
2 ſür Politit, Parteinachrichten, W chaftlichesfue ches, Gewerkſ

der Provinz. Groß Leipzigee Nun dſür Lokales

neuen

n ihre Zuſage verſagt. Allgemein



r urſeg die ſtarren teſte
und ſucht ein Blatt aus beſſ'ren Zeiten.

Die grünen Tannen ſchaun ſo düſter
Auf eine junggeknickteAls blickten trauernde Geſchwiſter
Auf der geliebten Schweſter Leiche.

Schon flattern in der Luft die Raben,
Des Winters unheilvolle Voten;

Ein Bach läuft haſtig mir zur Seite;
Er ahnt des Winters Eiſesketten
Und ſtürzt ſich und fucht das Weite,

Leben retten.

Fontane.

Harzburger Rennen.
Von Fr. Moericke.

e z es hinter ſich herziehend, fährt

4

Abteil

aus. wohlgenährte Gr Ree un e na ſichigedrängter Haufen walgt ſich die Stufen hinouf durch

bem Vahahof warten Autos, r. ann
die Wettl dem Renum e uigen nach 7 nplatz r v 3 urſchen, die Straßen entlang eilend.

Dicke, mit Scheinen gefüllte
50 Mark, 100 Mark koſtet die
Staubaufwirbelnde Autos und

werden
lometerfahrt zumt raſen an dem

ſchenſtrom entlang.

m riefen in der Julſonne am WegeAchtlos r e an ihm vorüber im eifrigen
e Einen Satte W J Mark bitte“.

v z wie Klopfen der ten am Totaliſator
r.

Nark Sieg, 500 Mark Platz auf Nr. 20, ruft ein unter
ſetter Herr, dem Geldeinnehmer einen Taufenbmarkſchein hin

Eine ange Reihe und Damen, BVleiſtift und Starterliſte
in r Hand, drängen ſich am Totaliſator.

00, 1000 h 27 ein Pferd geſetzt in der Hoffnung,r At ſich ein e die Kaſſe und Er
au emruft Sieg und 5000 Rark Platz auf Nr. 187.

T VDe Ren unt.Sechs unten ockeis raſen auf ihren Rennpferden du
die Bahn, irre pielend nehmend.

be u Nr. 18 an und holt kräftig aus
er iten Run T mit einer Länge Vorſprungkommt die Führung und ge

Vicn Raunen geht durch die Zuſchauermenge.

51 feine Herr ſaß während des Rennens bei einer Flaſche Sekt.

o Man in e v e hen Stunde verdient.
Dber,
Nach dem cent R der ſeine Herr a ſeinem

Hotel fahren.
Dort Diners.
Aal blau, r J la Wildbrek, Rinderfilet mit Stein

pilzen, Käſebrot und Er n in lagſahne.Am Fuße des auf einer ländeerdebung gelegenen Rennplatzes

eg eine Eiſenſchmelzhütte.

T

Ein ſchrilles Pfeifen verkündet den Feierabend.
Rußbeſchwärzte, unterernährte Men ziehen müden ittesReffectänngen in der Hand, ihrer

durch das Fabriktor, die
eine und noch mehr Stunden von der Arbeitsſtätte abgelegenen
armſeligen Hütte.

Eine Schüſſel vol in Margarine gebratener Kartoffeln wird
gierig von der hungrigen Familie verſchlungen. nn, halb
hungrig und todmüde aufs Lager, um am frühen gen gegen
Hungerlohn wieder in die Tretmühle Harzburg zu gehen.

Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinelair.

ter,Der e v a ein x rbeſchmutzter ätter hervor, einzeln udrei, vier, fünf, ſechs, gari „Sie lügen! wiederholte

der Lentnant. 4
be m irr err.“b Sie r bereits durchſucht?“

of an die umſtehenden Soldaten.
Noch Z. Herr.Tun Sie es ſofort.“

Die Soldaten vergewiſſerten ſich erſt,
ſei, dann zogen ſie ihn

70)

wandie ſich der

trennten ſogar von ſeinen Stiefeln die So r erſtes
fanden ſie et die rote ine karte in v d

Rockes. „Ahal“ der Leutnant. „Weitere Beweiſe aufe innere d Sehlelſteſsen dere ſebe

Volksblate für Halle und den Bezirk Weſeburg

S er nmme reiauf ſteht bie Todesſtrafe.
gibt es S ine Rettung, ein offenes Bekenntnis. Sie?“

W S e Fif. wer hat Jhnen die ken

Wgert re
Für

e rei Auf d e Bee Lure innſtein enden
iſt die eit, HerrT Sie i alſ Jhre Mitverſchworenen mit Jhrem eigenen

habe Jhnen alles geſagt, was ich weiß, Herr.“
re ete der Leutnant. entnahm der Tiſchladeein Paar VDand und legte fie Jimmie an. Dann griff erh Wake und Fimmie, der die milit: al en

e nicht kannte, erſchrak tödlich. ſt nallte der Offi
ier nur die Waffen um, zog ſeinen Zur Feldhandſchuhe an

r an und befahl Jimmie, ihm zu folgen. Draußen wartete
utomobil, der Offizi it Jimmie undh dem Millargeſate es hier wie Jimimſe und weit Solda daten

IV
Dieſes Gebäude hatte der Zar errichten laſſen, um das Volkdieſer Gegend in r r zu erhalten, und nun dieme es den

ülierten für den glei x weck. ungeheure Steinbau a
er in die Nacht auf, und Fimmie, der in Leesville verkündet
e, Amerika ſei noch als ſah ein, daß er geirrt

be Amerika und Rußland ſind gleich.
Sie traten durch den ſteinernen S pertt öffnete

5 und fiel klirrend hinter ihnen ins An einem Pultein Feldwebel, der Jimmies Nationale et ein Buch eintrug,

enau wie dies in Leesville ſchah. Der Feldwebel trugaki, beqh unter dem Khaki war er leiche t e wie
daheim; man hatte ihm ſeine alte zugewieſenenau wie man Fiſcher Nägel Anſee e d chiracgen Opera-

Ferewebel Pertin S. ſagte der Leutnant die Fall ſoll„Feldwebel Perkins,“ agte der Leutnant, „dieſer Fall ſoJhnen perſönlich übergeben werden.“

„Ja, Herr.“
ieſer Mann iſt auf verräteriſcher e en dieSicherheit der Armee betroffen warden. wiſſen immt,

a e Meen bebe hat, u weigert er ſich, dieſe zu nennen. Wirr
„Ja en e ſofort haben; die Nachricht von ſeiner Verhaftung

wird ſi s 43 onſt vfrbrgten und die Verſchwörer werden entkommen.
ihren ie dieſen Mann ab, befragen Sie ihn, ſehen Sie, wase erfahren können. T werde hier. warten.“

„Gut, Herr.“ Der Feldwebel rekelte ſeinen gewaltigen Körpervom Stuhl auf, W. zwiſchen ſchraubenartige
nger und e durch einen langen Korridor, über eine
male Treppe hi untcke n ſie noch A Männer

n Khaki mit, und die vier e chritlen unterirdiſche Gänge, bis
e endlich ein mit einer Ei r d es i rig reichten.Je traten ein l a r Fimmietarmer Seele eine t Juaedr et erkins packtebei den Schultern, e Sütend an: „Nun, Sie
undeſohn!“
Dieſer Mann war in Amerika Polizeiſergeant verſtand
daher J auf die „Methode der dritten Sektion“, durchwelche man Gefangene dazu bringt, alles, was ſie wiſſen, auszu

agen, und dazu noch vieles, was ſie nicht wiſſen, das aber diegei rn hören will. Einer der beiden Soldaten, der Gefreite
onnor, kannte ebenfalls die Methode aus J Erfahrung.

Er war ein Einbrecher, d n Name auf vielen e eand. Das letzte Mal war e bei per Wirtſchaftsrauferei ver

ftet worden, und der Richter, der die 7 heit J Ag
agten nicht kannte, ließ ſich von ſeinenſera ihn unter der Bedingung, daß er ſofort ins r he r

Der te Soldat hieß Grady; er hatte Frau und Kinder in
de 7 ietkaſerne in der „Höllen-Küche“ von Neuyork zurück-

ger um gegen den Kaiſer zu kämpfen. Er war ein guter,ſtändiger Jrländer, der e ſchwer ſein Brot verdient hatte
indem er zehn Stunden am Tag Mörtel und Ziegelſteine über
hohe Leitern ſchleppte. Jn ſeinem ganzen Leben hatte er ſichein einziges Mal als e in der voltsſchule unliebſam bemerk-
bar gemacht. Er glaubte e en daran, daß irgendwo unter ſeinen

üßen eine Hölle aus Schwefel und Flamnvien beodelt, in die er
ir die Ewigkeit geraten wird, wenn er die Gebote des Prieſters

i befolgt. Grady wußte auch, es gebe böſe Menſchen, die die
deilig tche verleumden und verfolgen und abertauſend Seelenn t. Hölle locken, dieſe böſen Leute hießen und
Anarchiſten und waren leibhaftige Sendboten des Teufels. Hattendenn nicht etliche von ihnen in eine Bombe in die Kathedrale

der fünften Avenue, kaum eine Meile von Gradys Mietkaſerne
un eworfen? Dieſes hatten ſie getan, deshalb war es ein

iliges Werk, ſie auszurotten. So geh die rade ſeit tauſend
hren gedacht und deshalb hatten ſie Daumſchraube und Streck

olter angewendet, in ſchwarzen, unterirdiſchen Verließen, in
talien, Oeſterreich und Spanien und in den großen Städten
merikas, wo die heilige katholiſche Kirche zuſammen mit anderen

großen Körperſchaften die t in der Hand hält.
„So, Sie Hundeſohn,“ ſ 3 erkins „jept hören Sie mich

einmal an. Sie werden mir men nennen. Sie werdenmir dieſe Namen nennen, enden Sie glauben vielleicht, ſtand

haft bleiben zu können, ich aber werde Jhnen, wenn es fein muß,
S Glied einzeln ausreißen, ich werde nichts unterlaſſen, um
Sie klein zu kriegen. Verſtanden?“

Worte blieben ihm in der Kehle ſtecken, und
er würgte bloß zu ſammenhängende Laute„Es Vird ar bloß viele Schmerzen verurſachen, wenn Sie
noch länger zögern. Sie vernknſtig. Wer ſind die Leute?“

„Es gibt keine Leute. Sie„So, Sinn gut. Wir werden 53 77 Feldwebel drehte
immie um, ſo daß er hinter n ge „Haltet Taui-ging ex den beiden Männern, n dieſe h en ihn an den ul

tern r Der Feldwebel packte Jimmies gefeſſelte Hände und
ie an Jimmies Rücken hinauf.rie Jimmie. „Hören Sie auf! Hören Sie auf!“
rden e die Namen nennen?“
en Sie auf!“ brüllte Jimmie. „Sie werden mir den

Arm brechen, den verwundeten
n fragte der Feldwebel.

An n te der Feldwe
„Teufel!“ agte riſt wahr, agen Sie, wen fo wahlen Bei der Schlach on

teauThierry in Frankreich.“
ir einen Augenblick ließ dex Druckdann jedoch erinnerte ſich t Feldweb eute, die eine mili-

täriſche Karriere machen wollen, ihren Vorgeſetzten nicht mit Senti-men alen kommen „Wenn Sie bei einer Schlacht ver-
wurden, T b ſind Sie jetzt Sekrr Verräter geworden

Namen!“ Und er ſchob Jimmies höher hinauf.

ten Hände nach.
„Das iſt

Jimmie.
„Wiſſen Sie denn Ban, i n A r dasr een

S e le Lieider undnet verſuchte, ſein rrſchung wiederau Fortſetzung folgt.)

Zl. Jahrg. Nr. 252

Arbeit und nd Aicrenn

Von Leo Tolſtoi.
Im Dorfe wird ein Knabe geboren, wächſt auf und arbeitet zu

ſammen mit ſeinem Vater, ſeinem Großvater und ſeiner Mutter.
Und nun ſieht der Knabe, daß von dem Acker, den er mit ſeinem

Vater gepflügt, geeggt und beſät hat, auf dem die Mutter und das
Mädchen das Korn geſchnitten und zu Garben gebunden, die er
ſelbſt mit der Mutter zu Haufen zuſammengetragen hat, nun
ieht der Knabe, daß der Vater die erſten Kornhaufen nicht zu ſich,
ondern an dem Garten vorbei nach der Scheune des Gutsbeſitzers

bringt. An dem Herrenhauſe, mit der knarrenden Fuhre, die er
n mit dem Vater beladen hat, vorbeifahrend, nimmt der

abe wahr, wie dort auf dem Balkon eine Dame an einem mit
Geſchirr und Süßigkeiten bedeckten Tiſch vor einer Teemaſchine
ſitzt und jenſeits des Weges auf einem geſäuberten Platz beide
Knaben des Gutsbeſitzers in geſtickten Hemden und blanken Stiefeln
Ball ſpielen.

Der eine von ihnen hat den Ball jetzt über die Fuhre geworfen,
„Heb auf, Jungel!“ ruft er ihm zu.
„Heb auf, Waßjkal! ſchreit der Vater, der neben der Fuhre geht,

indem er die Mütze abnimmt.
„Was iſt das?“ denkt der Knabe. „Jch bin von der Arbeit müde,

die Knaben ſpielen und ich muß ihnen den Ball noch auf
eben
Er hebt den Ball auf, und das junge Herrchen nimmt ihn mit

ſeiner weißen Hand aus der eingebrannten, ſchwarzen des Bauern
knaben entgegen und geht zu ſeinem Spiel zurück, ohne auch nur
den Knaben anzuſehen. Der Vater iſt mit der Fuhre ſchon weiter
gefahren. Jm Laufſchritt holt ihn der Knabe ein. Mit ſeinen
zerlumpten Schuhen über den Weg ſchlotternd, ereichen ſie zuſam
men die herrſchaftliche Tenne, in der ſich zahlreiche Kornwagen
befinden. Hier empfing ein hin und herlaufender Angeſtellter,
der einen durchſchwitzten Leinenrock trägt und ein Röhrchen in der
Hand hält, den Vater mit Schimpfworten, weil er nicht richtig vor
gefahren ſei. Der Vater bittet um Entſchuldigung, geht müde vor-
wärts, zerrt das geplagte Pferd an der Leine und ſtellt ſich an der
anderen Seite auf.

Der Knabe tritt an den Vater heran und fragt: „Vater, weshalb
bringen wir unſer Korn hiecher?“

„Weil ihm das Land gehört,“ antwortete der Vater zornig.
„Frage den Beamten, der wird es dir ſchon zeigen, ſiehſt du nicht

das Röhrchen?“
„Was werden ſie mit dem Korn machen?“
„Sie werden es dreſchen und verkaufen.“
„Und was werden ſie mit dem Gelde tun?“
Dafür werden ſie Kuchen kaufen, haſt ihn ja auf dem Tiſch ge

ſehen, als wir vorbeifuhren.“
Der Knäbe ſchweigt und ſinnt nach. Er hat aber keine Zeit,

lange nachzudenken.
Man ſchreit den Vater an, daß er ſeine Fuhre näher an die

Fehmen heranſchiebe. Er ſchiebt die Fuhre auch heran, klettert
hinauf, bindet ſie auf und beginnt, die Garben auf die Fehm hin
aufzuwerfen. Der Knabe hält indeſſen die alte Stute, auf welcher
er das zweite Jahr zur Weide reitet, jagt nach Anweiſung des
Vaters die Bremſen von ihr, während er immer darüber nachdenkt
und zu begreifen ſucht: warum gehört das Land nicht denen, die es
bearbeiten, ſondern jenen Herrchen, die in geſtickten Hemden Ball
ſpielen und Tee mit Kuchen verzehren?

Der Knabe denkt darüber nach beim Arbeiten, beim Einſchlafen,
beim Hüten der Pferde, ohne eine Antwort zu finden. Alle ſagen,
es müſſe ſo ſein, und alle leben danach.

Der Knabe wird groß, heiratet, hat ſelbſt Kinder. die ebenſo
fragen und ſtaunen, und er antwortet ihnen dasſelbe, was ihnen
ſein Vater geantwortet hat. Und ebenſo in Not lebend, arbeitet
er demütig für fremde Menſchen, die nichts tun. Und ſo wie er
lebt, leben auch alle um ihn herum. Wohin er kommt, und was
er auch von fremden Wanderern hört, überall iſt es eines und
dasſelbe. Ueberall arbeiten die Bauern über ihre Kräfte hinaus
für fremde müßige Menſchen, bekommen Brüche, Atemnot,
Schwindſucht, trinken aus Not und ſterben vorzeitig. Die Frauen
ſtrengen ihre letzten Kräfte an, um zu kochen, das Vieh zu beſorgen,
zu wafchen, die Männer zu kleiden, werden gleichfalls früh alt
und ſiechen vor Ueberanftrengung und unregelmäßiger Arbeit da
hin.

Diejenigen aber, für welche ſie arbeiten, ſchaffen ſich Wagen,
Kutſchen, Hunde an. richten ſich Pavillons ein, veranſtalten Spiele,
legen den ganzen Tag hindurch von Oſtern bis Oſtern Feſtkleider
an, ſpielen, eſſen und trinken den ganzen Tag, ſo wie es derjenige,
der für ſie arbeitet, an den höchſten Feiertagen nicht haben kann.

Kleines Feuilleton.
Liebe deinen Nächſten

und unter den Geboten, die Gott uns gab, iſt das
Deal und höchſte Gebot Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt!“

r. W Pfarrer hat mit ſchönem Schwung geendet. Tief warenſeſge orte eingedrungen in die Herzen der jungen Hörer.

Auf der dritten Bank, die Hände andächtig gefalten, ſaß ein
rege t. Blaß, mit eingefallenen Wangen, glänzenden, un
irdiſchen Augen, die Worte einſaugend.

Der Unterricht iſt beendet.
Mit einem Ruck riß das Gepolter den ſinnierenden Wuſchelkopf

ins wirkliche Leben.
Auf der Straße Haſten, Jagen, Automobile, Wagen, Straßen

bahnen. Pelzbehängte Damen, eingemantelte Herren neben frie-
dünnbekleideten Proleten mit ſorgendurchfurchten Ge

ſichtern.
Ein altes Mütterchen ſteht am Dande der Straße, ängſtlich wan

dern die trüben Augen hin und Jetzt, endlich, eine Lücke imGewirr. Die alten Beine trippeln uver den Straßendamm. Da
mit tiefem Baß tööt tdöt Ein Aufſchrei. Schimp-

fen und Ruſen. Ein wohlbeleibter Herr entſteigt dem Wagen pelz-
vermummt. Ein h der Ordnung notiert. Menſchen um
ſtehen den Schaublatz. habe das Signal früh genug gegeben.“Was tut ſo'n altes Sat auf der en Unſer Wuſchel

Vor ihm liegt das alte Mütterchen, blutüber
„Bitte weitergehen!“ Grüvelnd trottet er

Was iſt das?

kopf ſteht dabei
ftrömt Tot. „Platz!“weiter. „Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt.“

Heiteres.
v 3Jhr Troſt. Ladhy r eine entriſche Engländerin,pflegte zu ſagen: „Das einzige, was wig Ken Se zu fein

en.iſt das Bewußtſein, keines heiraten zu mü
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Aus der Provinz.
Die Expropriation des Expropriateurs.

Nachdem am Sonntag die Kreisgeneralverſammlung von Bitter
feld Delitzſch ſich hinter den Vorſtand Däumig- Adolf Hoff
mann geſtellt und die Neubeſetzung der Unterbegzirksleitung vor
genommen hatte, begaben ſich am Montagmorgen der Vorſitzende
Genoſſe Borrmann und der Kaſſierer Genoſſe Blum nach
Delitz ſch, um dem Parteiſekretär Buhle mitzuteilen, daß er
abgeſetzt ſei, und um das Eigentum des Unterbezirkes zu ſichern.
Herr Buhle weigerte ſich, freiwillig die Möbel, die Schreib-
maſchine und das ſonſtige Jnventar des Sekretariats herauszu-geben. Daher ließen nſere Genoſſen das Sekretariat öffnen und

das geſamte Jnventar auf einen Möbelwagen räumen. Während
ſie damit beſchäftigt waren, kam Herr Buhle dazu und klingelte
ſofort die Polizei um Hilfe an; aber der Polizeikommiſſar weigerte
ſich, einzugreifen und erklärte, daß ihn die ganze Sache nichts an
ginge. So konnte ungeſtört das Beſitztum des Vereins ausgeräumt
werden, die Miete wurde bezahlt und das Jnbventar mit dem
Möbelwagen nach Bitterfeld gebracht, wo ſich ſeit Sonntag
die Leitung des Unterbezirks Bitterfeld- Delitzſch befindet. Damit
ſind die Auseinanderſetzungen in dieſem Kreiſe beendet, die Spal-
tung iſt vermieden und unſere Genoſſen ſind im Beſitz ihres recht-
mäßigen Eigentums.

Sandersdorf. Jn der Mitgliederverſammlung vom
23. Oktober wurde Stellung zu den Parteitagsbeſchlüſſen genommen.
Jn reger Ausſprache verurteilten alle Diskuſſionsredner das Verhalten
der rechtsſtehenden Parteiſpalter. Einſtimmig beſchloß man, den Vor
ſtand Adolf Hoffmann Däumig als den rechtmäßigen anzuerkennen
und jeden als außerhalb der Partei ſtehend zu betrachten, der die
rechtsſtehenden Abſplitterer unterſtützt.

Wolfen. Alle ſangesluſtigen Arbeiter und alle diejenigen,
welche Jntereſſe am Arbeitergeſang haben, werden erſucht, Donners-
tag, den 28. Oktober, Abends '8 Uhr im Heßlerſchen Lokal zahlreich
zu erſcheinen, zwecks Gründung eines Arbeitergeſangvereines. Wer
ſich nicht aktiv am Geſang beteiligen kann, ſoll ſich wenigſtens paſſiv
melden. Alles nähere wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Bockwitz. Die Partei ſteht treu zur Fahne. Das war das
Ergebnis der gutbeſuchten Parteiverſammlung am Sonnabend, in der
der Kreisvorſitzende einen klaren Bericht vom Parteitag erſtattete.
Jn der Ausſprache, an der ſich auch Genoſſen von Mückenberg,
Naundorf uſw. beteiligten, kam die volle Einmütigkeit mit den Be
ſchlüſſen ſofort zuſtande. Scharf und zugleich mit Empörung wurde
das Verhalten der Minderheit auf dem Parteitage verurteilt. Selbſt
die hieſigen Genoſſen die Gewerkſchaftsangeſtellte ſind, erklärten, die
Mehrheitsbeſchlüſſe als proletariſche Demokratie hochzuhalten und ihre
Pflicht für die beginnende ſoziale Revolution zu erfüllen wie bisher.
Einer dieſer angeſtellten Gewerkſchaftsgenoſſen, der gegen ſeinen
Willen auf die Wahlliſte der Anſchlußgegner geſetzt ſei, legte Proteſt
ein und erklärte, daß er keine Gründe habe, die Partei treulos zu
verlaſſen. Die Auslegung der Bedingungen durch Sinowjew hätte
die Autonomie unſerer Partei nicht angetaſtet. Geſchloſſen und ohne
jede Abſplitterung ſteht die Partei hier da.

Bockwitz. Hilfloſe Hilferdinger bemühen ſich auch hier im
Ländchen, die revolutionäre Arbeiterſchaft für ſich zu gewinnen, um
ſo ein bißchen Einfluß zu behalten. Schon lange vor dem Parteitage
haben ſie die Spaltung im geheimen vorbereitet, das Adreſſenmaterial
aller Ortsvereine gut für ihre Zwecke reſerviert, um es jetzt zu benutzen.
Franz Peters von Halle, der Halbrevolutionär, ſendet Hilfernfe und
Flugblätter an alle Ortsgruppen und ſonſtigen Funktionäre und will
auch hier organiſieren. Sein Beginnen wird hier aber vergeblich ſein
und ſeine Unkenrufe aus der Dunkelheit ſind kaum vernehmbar. Die
USP. Bockwitz ſteht geſchloſſen hinter dem Mehrheitsbeſchluß des
Halliſchen Parteitages; ſelbſt die erſten Anhänger Peters haben ſich
für den Mehrheitsbeſchluß erklärt und bleiben in unſerer Partei.

Schilderhain (bei Schildan). Die Mitgliederverſammlung
der US P. fand am vergangenen Sonnabend ſtatt. Sie war gut-
befucht, vornehmlich von auswärtigen Genoſſen. Nachdem der Kaſſen-
bericht erſtattet war, berichtete Genoſſe Holzweißig über den
Bezirkstag und in Verbindung damit ging er in längeren Aus-
führungen auch auf die Vorgänge in der Partei ein, in denen zum
Ausdruck kfam, daß die Mehrheit des Parteitoges wohl den richtigen
Weg gewählt hat. Jn der einſetzenden Diskuſſion waren alle Genoſſen
mit der Haltung der Mehrheit einverſtanden, ſo daß alſo auch hier die

Finden der Partei gewahrt bleibt. Ein anweſender Senoſſe
ſam e Arbeiterunion eintreten zu müſſen, doch fand er wenig Gegen
iebe. Der 9. November wird, wie üblich, durch Arbeitsruhe und

Verſammlung gefeiert werden. Es ſoll verſucht werden, die Genoſſin
Wackwitz für die Verſammlung zu gewinnen. Weiter kam noch das
Verhalten des bisherigen Genoſſen Kugler, der am letzten September
freiwillig aus der Partei ausſchied, weil er ſich durch die Arbeiter
ſchaft „geſchädigt“ fühlt, zur Beſprechun würde der Wunſchausgeſprochen, daß beſagter Herr nun auch ſein andat als Magiſtrats

mitglied wieder zur Verfügung ſtellen möge, im übrigen wurden die
Verbände der Maurer und Zimmerer aufgefordert, das Lokal des
Herrn Kugler als Verſammlungslokal zu meiden, da er auch verſucht,die ugebbrigteit zu den Gewerkſchaften als unnötig hinzuſtellen.

Verdächtig war uns Herr Kugler ſchon länger, wir begrüßen es, daß
er ſich jetzt ſelbſt die Larve abgenommen hat. Nachdem noch ver-
ſchiedene andere Sachen zur Sprache gekommen waren, fand die Ver-
ſammlung ihr Ende. Bemerkt ſei noch, daß im Laufe des MonatsOktober derelts 32 neue Mitglieder gewonnen wurden.

Mützlberg. Einſtimmig für die Parteieinheit erklärte ſich
die Mitgliederverſammlung nach der Berichterſtattung durch Genoſſen
Menzel vom Parteitag in Halle. Jn der Ausſprache ſtellte ſich die
Verſammlung einmütig hinter die gefaßten Beſchlüſſe des Parteitages
und verurteilte entſchieden die Haltung der Minderheit. Nach wie vor
betrachtet ſich unſer Ortsverein ſowie die Geſamtpartei als die allein
beſtehende USP. und fordert die Mitglieder und die Arbeiterſchaft
auf, weiter wie bisher für unſere Partei als die unentwegte Kampf-

artei zu wirken. Unſer Ortsverein ſowie die der Umgegend auf dem
ande, ſtehen geſchloſſen zur Parteimehrheit. Genoſſe K. Wendt

berichtete vom Bezirksparteitag, womit man einverſtanden war. Die
Fortſetzung der Parteiverſammlung findet nächſten Sonnabend im
Elbſchloßreſtaurant ſtatt. Wer grundlos fernbleibt, mißachtet
den Ernſt der gegenwärtigen Lage im kämpfenden Proletariat.

Sandersleben (Anhalt). Unſere Mitgliederverſammlung
beſchäftigte ſich am Sonnabend mit dem Parteitage. Einmütig fanden
ſeine Beſchlüſſe die Zuſtimmung der Verſammlung. Eine Reſolution
ähnlich der Bernburger wurde einſtimmig angenommen. Eine
Spaltung gibt es bei uns nicht.

Zerbſt (Anhalt). Am Sonnabend erſtattete Gen. Böttge Bericht
vom Parteitag. 12 Mann die ſich zum rechten Flügel rechneten, ver
ließen vor Eintritt in die Tagesordnung das Lokal, da der ehemalige
Parteigenoſſe Krüger wegen ſeiner Zerſplitterungsbeſtrebungen aus
der Partei ausgeſchloſſen war. Jn der Diskuſſion wurde das elende
Verhalten der Parteiſpalter in Zerbſt und im übrigen Anhalt ſcharf
gegeißelt. Gen. Schneider führte aus, daß gerade der vom ehe-
maligen Bezirksvorſtand beauftragte Gen. Stelzer die geringſte
Fähigkeit beſitzt, eine Organiſation auf der Höhe zu halten. Unſer
Vertrauen gehört nach wie vor dem Genoſſen Böttge, der in müh-
ſeliger Arbeit zum Träger der USP. Organiſation in Anhalt geworden
iſt. Die Verſammlung ſtimmte einmütig einer Reſolution zu in der
ſie ſich auf den Boden der Reſolution Däumig-Stoecker ſtellte.
Ebenſo einmütig wurde der Kundgebung des Landesvorſtandes zu-
geſtimmt. Als Kaſſierer wurde Genoſſe Schneider gewählt. Als
2. Vorſitzender Gen. Mager. Nach Erledigung einiger örtlicher
Angelegenheiten wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Weißenfels. Kurſe für Pflege und Ernährung der
Kinder. Der Aufbau und die Erhaltung unſerer durch den Welt
krieg ſtark geſchädigten Volkskraft erfordern es, daß wir alles daran
ſetzen müſſen, dieſe zu heben, dabei müſſen wir alle mithelfen. Be-
ſonders iſt das Augenmerk auf die heranwachſende Generation zu
richten! Jn Weißenfels iſt die Säuglingsſterblichkeit immer noch eine
relativ große. Es muß daher unſer Beſtreben ſein, dieſe zu heben.
Da die Säuglingsſterblichkeit oft die Folge der Unkenntnis von Pflege
und Ernährung des Säuglings iſt, hat die Schuldeputation beſchloſſen,
allen Schülerinnen, welche Oſtern die Schule verlaſſen, Gelegenheit
zu geben, die Grundlagen der Pflege und Ernährung des Kindes
kennen zu lernen. Jm Januar und Februar ſollen daher an den
Nachmittagen ſolche Unterrichtsſtunden im Jugendheim abgehalten
werden, und zwar unter Mitwirkung von Müttern. Herr Stadtarzt
Dr. Müller-Voigt wird im Auftrage des Magiſtrats unentgeltlich im
November und Dezember Kurſe für die ſich zur Verfügung ſtellenden
Mädchen und jungen Mütter abhalten. Meldungen zu dieſen Kurſen
können ſchriftlich oder mündlich im Amtszimmer des Stadtarztes,
Beuditzſtraße 21, bis zum 10. November d. J. eingereicht werden.

Nellſchüg b. Halle. Für den Mehrheitsbeſchluß des
Parteitages. Am Sonntagabend fand hier eine Mitglieder-
verſammlung der USP. ſtatt. Die hieſige Zahlſtelle ſtellt ſich ein
mütig auf den Standpunkt des Mehrheitsbeſchluſſes des Parteitages.
Wir fordern unſere Mitglieder und Leſer auf, ab 1. November nicht
mehr den Zeitzer Volksboten, ſondern das Halleſche Volksblatt zu

leſen, in dem in
amtes Aufnahme finden W -Kieſtedt, Ob erddort
Aus dem Kreiſe eſtedt, Obersdorf,Grillenderg und Gonna fanden in den letzten Tagen Mitglieder

verſammlungen ſtatt. Genoſſe Banſe erſtattete Bericht vom Parteitag.
Die Lepog en erklärten überall einmütig, die Spaltung der Partei im
Kreiſe verhindern zu wollen. In Rieſtedt hatte ein Genoſſe, der auf
dem Boden der Minderheit ſteht eine Verſammlung mit Genoſſe
Saupe, Eisleben als Referent einberufen. Nach beiderſeitigen Aus-
ſührungen ſtimmten die Genoſſen einer Reſolution die ſich für die
USP. Hoffmann, Däumig) ausſprach Ebenſo war die Stimmungim Die Obersdorf. Obwohl die Genoſſen im Kreiſe mit Rund
ſchreiben und Flugblättern ſowie Referenten von der Parteitags-
minderheit traktiert werden, wird die Partei keinen Schaden erleiden.

ſt von allen Ortsvereinen werden dieſe Rundſchreiben an unſer
ekretariat mit berechtigten Entrüſtungsſchreiben gegen den Verfaſſer

Peters eingeſandt. Ein gutes Zeichen für unſere Organiſation.
Liebenwerda. Die Wohnungen gehen vor. So dachte

der Kreisausſchuß, als ein Antrag vom Leiter des Kreisjugend-
amts, Herrn Kreisſchulrat Nöthing, vorlag, wonach er um die
Zuſtimmung nachſuchte, für das Jugendamt einen Raum von ſeiner
9Zimmerwohnung für eine Entſs isung von jährlich 400 Mk.
abzulaſſen, um darin verſchiedene Akten u Büchereien uſw. unter-
zubringen. So gut und praktiſch das auch ſein mag, ſo konnte ſich
der Kreisausſchuß doch nicht davon überzeugen laſſen, daß dies nun
bei der hier beſtehenden Wohnungsnot auf einmal ſo ſehr dringend
ſei und der Kreis obendrein noch 400 Mk. jährlich zahlen ſollte.
Er wurde abgelehnt. Wie mitgeteilt wird, will das Wohnungs-
amt bei dem Herrn Kreisſchulrat wegen überflüſſiger Wohnungs-
räume anklopfen, da er mit drei Perſonen neun Räume inne hat.
Vielleicht wollte der vorſichtige Herr Rat dem vorbeugen und
ſchnellſtens abvermieten? Nein, Wohnungen gehen heute vor!

Die Landratswohnung beſchlagnahmte hier der
Kreisausſchuß, die bisher der frühere Landrat v. Borcke noch inne
hat. Es iſt eine große Villa und Eigentum des Kreiſes die er als
Dienſtwohnung für eine EntſHädigung von 870 Mk. jährlich mit
großen Garten bewohnt. Als Oberregierungsrat glaubt er, Zaß
er auch weiterhin dieſe Dienſtwohnung noch benutzen kann. Der
Kreisausſchuß erachtete das Amtsverhältnis mit dem Kreis als
gelöſt und handelte nach den Beſtimmungen der Kreiswohnungs-
verordnung, worunter auch Herr v. Borcke als Einzelperſon fällt.Gleiches glecht für alle! Der neue Landrat wird nun mehrere
Zimmer beziehen.

Markwerben. Aus der Gemeinde. Die Gemeinderech-
nungslegung wurde geprüft und richtig befunden Die Einnahme
betrug 44 339 Mk., die Ausgabe 39 152 Mk. Dem Rechnungsführer
wurde Entlaſtung erteilt. Der Hauptgraben ſoll gehoben werden,die Arbeiten Perhen Sonntag, den 31. Oktober, vormittags 10 Uhr,

an Ort und Stelle vergeben. Für das Reinigen der Schulen
werden vierteljährlich 30 Mk. bewilligt. Der Schützengeſellſchaft
Weißenfels-Markwerben wird die Erlaubnis zum Bau einer Schieß-
halle erteilt. Die in den Obſtplantagen fehlenden Bäume ſollen
erſetzt werden. Dem Steuererheber werden 300 Mk. Gehaltszu-
lage bewilligt. Verſchiedenen Kriegerwitwen wurden 290 Mk.
bewilligt.

Sprechſtunde der Redaktion von 4—6 Ubr.
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